900ter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der erſte Hauptge⸗ 
winn von 150,000 Thlr. auf Nr. 36442 
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immer mehr und mehr. Der ſeit längerer Zeit einge⸗ den Flachsbau wirken. Will man den letztern heben, ſo 
leitete Poſtvertrag mit Schweden, über deſſen Grund⸗ Best 15 die erſteren nicht ganz 5 laſſen, denn 
resden, Mün i % (. züge man bereits einig iſt, wird bald zum definitiven beide ſtehen offenbar in einer nicht zu verkennenden 
—— aus — ee 3 ng). Abſchluß und zur Oeffentlichkeit gelangen. In tutzer Wechselwirkung. Dem Mangel an Grenzſchutz ſcheint 
— Schreiben aus Paris und vom franz. Oberrhein. Zeit wird auch ein Geheimer Poſtrath nach England es daher auch zugeſchrieben werden zu müſſen, daß die zu Rü⸗ 
— Aus Spanien. — Aus London. — Aus dem reiſen, um ſich mit der engliſchen Regierung ebenfalls genwalde in Pommern projektirte mechaniſche Flachsſpinnerei 
Haag. — Aus Baſel (Aufſtand der Schneidergeſel⸗ zu verſtändigen. Wird uns, wozu gegründete Hoffnung nicht hinreichende Theilnahme bis jetzt finden konnte. Iſt 
len. — Aus Kopenhagen (die Preßfreiheit ). — Schrei: vorhanden iſt, das Penny Porto zugeſtanden, fo dürfte ein billiger Grenzſchutz aber dergeſtalt R hergeſtelt, daß 
ben von der türk. Grenze. — Aus Amerika. — Aus die Correſpondenz nach England ſich wohl als die bitz | unfere Linnen⸗Induſtrie bei raſtloſer Thätigkeit und An⸗ 
Oſtindien. 5 ligſte herausſtellen. Wenn aber auch die letzte Tarifs⸗ ſtrengung ſich wieder aus ſich ſelbſt entwickeln und 
A Ermäßigung, bei billigen und beſcheidenen deutſchen Anz emporheben kann, fo müſſen wir vornehmlich dahin 
ſprüchen, große Anerkennung verdient, „fo bleibt doch immer trachten, daß das verlorne Zutrauen und der gute Ruf 
im Innern noch Vieles zu ordnen üdrig. Dahin rech- auf den fremden Märkten und in entfernten Welttheilen 
nen wir beſonders die Paket⸗Zwangepflicht, welche fo viel | wieder erworben wird. Das kann nur durch Schau⸗ 
als möglich und höchſtens bis auf fünf Pfund zu Gun: Anstalten geſchehen. Die individuelle Freiheit ſoll aller: 
ſten der Eiſenbahnen ermäßigt werden ſollte. Dazu | dings fo wenig als möglich beſchränkt werden, allein 
ſcheinen uns dieſelben um fo mehr einen gegründeten] hier handelt es ſich nur um die Reellität im Handel 
Anſpruch zu haben, als ſie alle Transporte für die Poft | und Wandel, die der Staat nach allen Kräften zu be⸗ 
unentgeltlich befördern. Es iſt möglich, daß die Poſt⸗ fördern verpflichtet iſt. Nur dem Betruge im Verkehr 
behörde, wie neulich behauptet wurde, durch das Eingehen ſoll hier vorgebeugt werden. Dafür ſollte beſonders die 
einiger Schnellpoft= Linien, an deren Stelle jetzt Eifen: | neu zu erlaſſende Gewerbe Ordnung durch Errichtung 
bahnen getreten find, einige Verluſte erlitten hat, auf von öffentlichen Rüge⸗ und Schiedsgerichten ſorgen. 
keinen Fall ſtehen fie aber mit dem großen Vortheil, den ihr] Dann ließe ſich die Einrichtung treffen, daß der Weber 
der freie Eiſenbahntransport gewährt, in einem richtigen] wohl an jeden Privatmann, nicht aber an ein Korpo⸗ 
Verhältniſſe. Auch ſollte dem Publikum die Errichtung ratlons⸗Mitglied, ohne vorher vom Körmeiſter ein Atteſt 
und regelmäßige Betreibung von Stellidagen-Linien, wie] beigebracht zu haben, verkaufen dürfte. In Weſtphalen 
in Oeſterreich, nachgelaſſen werden. Das Feſthalten an exiſtiren ſchon ſeit langer Zeit ſolche Schau- Anſtalten 
dem Vorrechte, daß Perſonen⸗Kurſe mit untergelegten] und haben ſich auch als ſehr wohlthätig für den Linnen⸗ 
Pferden Niemand als die Poſt errichten darf, hat ſeit] handel erwieſen. Wären nun auf dieſe und ähnliche 
Errichtung von Eifenbahn = Linien bedeutend an Werth] Weiſe die innern Verhältniſſe unſerer Linnen⸗Induſtrie 
verloren, da letztere meiſtens in wenigen Stunden zu | geordnet, fo können erſt dann billige und auf Reprocität 
erreichen ſind. Da die ganze Poſtordnung, die noch gegründete Handels-Verträge mit fremden Staaten für 
aus dem vorigen Jahrhundert vriginiet, einer gründli⸗ das Gedeihen derſelben fruchtbar ſein. Allein zur bal⸗ 
chen Prüfung und Revifion ſeit mehreren Jahren unter: digen Erreichung derſelben iſt es nicht allein nothwendig, 
worfen wird und in der Bearbeitung begriffen iſt, ſo] daß man fremden Nationen materielle Vortheile bieten 
wollen wir noch auf einen Umſtand aufmerkſam machen.] kann, ſondern man muß denſelben gegenüber auch eine 
Nach der alten Poſtordnung ſollen die Juſtitiarien der, ſolche ſtarke politiſche Stellung einnehmen, daß fie ſich 
oberſten Poſtbehörden in Berlin ſtets Kammergerichts⸗ nicht ferner herausnehmen können, uns weniger zu ge⸗ 
räthe ſein. Dieſe Garantie war damals allerdings nöthig,] ben, als wir denſelben bieten. Eine ſolche kräftige Stel⸗ 
weil es ſchwer war, gründliche Juriſten, außer bei den | lung kann aber ein Staat, wie uns die Geſchichte der 
Obergerichten, zu finden. Ganz anders haben ſich aber alten und neuen Welt hinreichend beweiſet, nur dadurch 
die Verhältniffe durch den Übermäßigen Drang zu Staats- gewinnen, daß er ſich auf die Nation auch bei 
ämtern geftaltet. Gründlich gebildete Juriſten, welche] Handels Verträgen ftügt So ſteht Alles im 
alle die große Staatsprüfung mit Auszeichnung beftans | Leben und in dem Verkehr mit fremden Staaten in 
den haben, ſind jetzt maſſenhaft vorhanden. Im In⸗] der innigften Verbindung und Wechſelwirkung; wer das 
tereſſe aller dieſer Rechtsgelehrten, die viele Jahre dem | Eine ernſtlich will, darf dem Andern ſeine ausdauernde 
Staate unentgeltlich gedient haben, follte der Grundſatz Aufmerkſamkeit nicht entziehen. 
feftgehalten werden, daß ein Beamter auch nur einem 
Staats⸗Dienſte vorſtehen dürfe. — Während die ſpani⸗ 
chen Wirren, die ic immer mehr verschlingen und com 
pliciren, uns alle Hoffnung auf einen bald mit dieſem 
Lande abzuſchließenden Handels vertrag benommen haben, 
bieten uns die mit Braſilien eingeleiteten Unterhandlun⸗ 
gen eine größere Aussicht auf Erfolg dak: Ai 610 
Kaiferreich Braſilien iſt ein armes Land, das durch den 
engliſchen Vertrag an den Rand des Verderbens gebracht 
worden iſt. Bei ſeinem natürlichen Reichthum wird es 
ſich zwar wieder erheben, das kann aber noch ſehr lange 
dauern, und wir bedürfen dringend hinreichender Abſatz⸗ 
wege für unſere Linnen: Induſtrie nach Außen. Der 
proſectirte Handels: Vertrag mit den nordamerikaniſchen 
Staaten würde uns offenbar beſſere Dienste leisten und 
wir zweifeln nicht, daß man bald einen geſchickten Diplo⸗ 
maten nach Washington ſchicken wird, um derſelben kräftig 
zu bevorworten. Allein, was nicht minder als billige 
Handelsverträge dringend erſcheint, iſt die innere Anord. 
nung ber geſetzlichen Verhältniſſe unſerer Linnen⸗Induſttie. 
Wir ſind durchaus keine Freunde von prohibitivmäßigen 
Zöllen und glauben ſogar, daß dieſe der Induſtrie mehr 
ſchaden als nützen; allein wir ſind auch der Meinung, 
daß jede Industrie, welche alle Bedingungen einer na⸗ 
türlichen Exiſtenz und Blüthe für ſich im Inlande hat, 
das Recht auf Beſchützung gegen einen Konkurrenten 
beanſpruchen darf, der uns an Erfahrung, Kapitalien 
und Maſchinen weit überlegen iſt und noch obendrein 
unſete Produkte gänzlich ausfhließt, Zunächſt und vor 
allem ſollte daher das fremde Linnen⸗Garn, wie die 
baumwollene Twiſte, mit einer Eingangs⸗Steuer von zwei 
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Berlin, 10. Nov. — Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Conſiſtorial⸗Rath Schrie ver 
in Trier und den kathol. Pfarrern: Fleuſter zu Kirch⸗ 
berg, im Kreiſe Jülich, und Houben zu Braunsrath 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſowie dem Schul⸗ 
lehrer Linſe zu Erfurt und den Polizeidienern Lehne⸗ 
mann zu Sprockhövel, Kreiſes Hagen und Weeke in 
Heepen, Regierungs⸗Bezirks Minden, das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 

Der bisherige Privat⸗Docent bei der Univerſität in 
Halle, Dr. med. Litzmann, iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität 
zu Greifswald ernannt worden. 

Bei der am Oten fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 


nach Breslau bei Holſchau; 3 Gewinne zu 2000 
Thlr. fielen auf Nr. 15568 45958 und 69259 in 
Berlin bei Burg, nach Breslau bei Holſchau und nach 
Magdeburg bei Roch; 44 Gewinne zu 1000 Thlr. auf 
Nr. 223 1617 1812 2928 4362 6191 7623 8086 
8124 13198 13387 13906 20880 21276 22408 
23322 23605 23812 26849 31526 34169 37506 
37606 41716 43708 43738 48147 53802 54163 
54553 57089 57902 60372 62842 63435 64630 
66383 67164 75485 79948 80636 82973 84197 
und 84946 in Berlin bei Aron jun., bei Borchardt, 
Zmal bei Burg, Amal bei Matzdorff, bei Moſer und 
mal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Bran⸗ 
denburg bei Lazarus, Breslau bei Bethke, bei Holſchau 
und Imal bei Schreiber, Cöln bei Krauß und Amal 
bei Reimbold, Düſſeldorf bei Simon und bei Spatz, 
Elberfeld mal bei Heymer, Halle bei Lehmann, Königs⸗ 
berg in Pr. Zmal bei Borchardt, bei Friedemann, bei 
Heygſter und bei Samter, Liegnitz bei Leitgebel, Memel 
bei Kauffmann, Minden Amal bei Wolfers, Neumarkt 
bei Wirſieg, Poſen bei Pulvermacher und nach Sagan 
bei Wieſenthal; 28 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 
1011 1744 2493 3698 5980 14379 21166 25509 
25747 27208 28753 30226 31897 34317 34999 
36435 44932 45864 57416 61946 63240 63860 
64307 68572 72248 76232 79713 und 80999 in 
Berlin bei Alevin, bei Burg, bei Maßzdorff, bei Meſtag 
und dei Steger, nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau 
Zmat bei Holſchau und Zmal bei Schreiber, Cöln Zmal 
bei Reimbold, Frankenſtein bei Friedländer, Glatz bei 
Braun, Halberſtadt dei Sußmann, Halle bei Lehmann, 
A Apponius, Liegnitz bei Leitgebel, Magde⸗ 
kurz bei Bürhting, Paderborn bei Paderſtein, Poſen bei 
Bielefeld, Potsdam dei Hi ie bei Scho 
i Hiller, Schweidnitz bei br 
Stargard bei Hammerfeld und nach Stettin Amal bei 
Rolin; 51 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 425 1366 
2212 3275 5252 5660 9203 9787 10464 10575 
10824 11006 11291 12027 16038 17070 19066 
23700 25056 25183 28106 28209 32547 34219 
34914 35521 36923 40098 41158 43500 44570 
44603 45727 55462 60440 62081 64226 65108 
65658 68894 66908 69506 71480 72736 73258 
75147 75917 77384 79450 80276 und 82840. 
Se. Majeftät der König haben Alergnädigſt geruht, 
dem geh. Regierungs⸗Rath Wendt, Vereins⸗Bevoll⸗ 
mächtigten in Dresden, die Anlegung des von Sr 
Maojeftät dem Könige von Hannover ihm berlichenen 
Commandeur⸗Kreuzes 2ter Klaſſe des Guelphen⸗Ordens 
zu geſtatten. 
Schreiben aus Berlin, 9. November. — un⸗ 
ſere poſtoliſche Verhältniſſe zum Auslande ordnen ſich 


. . aus Berlin, 9. November. — Wäh⸗ 
rend die Einleitung und der hiſtoriſche Theil der i 
des Hrn. Stadtraths Riſch nur einige 20 a 
len, nimmt die Behandlung der zweiten Frage: iſt es 
aus ſtaatswirthſchaftlichen Gründen wünſchenswerth, daß 
der merkantiliſch⸗induſtrielle Verkehr der k. Seehandlung 
im Intereſſe des Publikums beſchränkt werde? gegen 
100 Seiten ein. Schon dieſer rein äußerliche Unter⸗ 
ſchied in der Behandlung zeigt, welches Gewicht der 
Verf, auf dieſen zweiten Theil gelegt hat, Er geht von 
einer Bemerkung Montesquieus aus, welche dieſer über 
die Einmiſchung der Staatsbehörde in das Gewerbe 
und den Handel der Unterthanen an den Ausſpruch ei⸗ 
nes byzantiniſchen Kaiſers geknüpft hatte Auf dieſe 
Weiſe huldigt der Verfaſſer wohl der Richtung einer 
gewiſſen Partei unſerer Tage, der ſogenannten hiſtori⸗ 
ſchen Schule; er knüpft eine der wichtigſten ſtaatsöko⸗ 
nomiſchen Fragen an ein hiſtoriſches Datum. um aber 
ſogleich zu dieſen ſelbſt überzugehen. „Wovon ſollen, 
ruft er aus, die Unterthanen ihr Brodt gewinnen, wenn 
die Herrſcher ihnen ins Handwerk fallen? Wo ſind 
die Grenzen, welche eine Staatsregierung bei ihrer Ein⸗ 
wirkung auf das gewerbliche und induſtrielle Leben zu beobach⸗ 
ten hat? In wie weit läßt ſich ein merkantiliſch⸗induſtrieller 
Verkehr einer Staatsbehörde den Unterthanen gegenüber 
rechtfertigen?“ Alle dieſe Fragen werden auf eine gründliche, 
eindringliche und ruhig klare Weiſe beſprochen, und aller⸗ 
dings gegen die faktiſch deſtehenden Verhältniſſe entſchie⸗ 
den. Die Entwickelung der Schrift, in welcher dieſe 
Löſung der angedeuteten Fragen vor ſich geht, iſt ſo bün⸗ 
Thaler für den Eentner belegt werden. Ein folder dig und gedrängt, die Oeconomie der ganzen Darſtellung 
Schutz könnte nur belebend auf die Vermehrung unſerer | fo folgerecht, daß man von derſelben fortgegogen MM 
mechanischen Flachs ⸗ Spinnereien und dieſe wieder auf dis ans Ende gefeſſelt wird, ſobald man e 


Lektüre derſelben ſich gemacht hat. Es herrſcht in die 


ſer Darſtellung ſo viel Beſonnenheit, Scharfſinn mit 
milder Geſinnung gepaart, daß der Gegner gewiß ſich 
Überzeugen ließe, wenn ihm dieſe Ueberzeugung zunächſt 
nicht materiellen Nachtheil brächte. Der Verfaſſer geht 
von den Grundprinzipien des Staats aus; ein ſolcher 
Anfang vom Ei könnte abschrecken, wenn man auf das 
breite Gerede der gewöhnlichen Doctrin ſich einlaſſen 
müßte; aber davon bleibt der Leſer ſicher bewahrt. „Frei⸗ 
heit der Perſonen, der Sachen, der Arbeit ſind die reich⸗ 
ſten Quellen jedes National⸗Wohlſtands. Iſt der Un⸗ 
terthan in dem Betriebe ſeines Gewerbes nicht be⸗ 
ſchränkt, ſo wird derſelbe, ohne von der Regierung da⸗ 
zu aufgefordert zu fein, diejenigen Erwerbsmittel ergrei⸗ 
fen, welche ihm den größten Vortheil gewähren.“ Aus 
dieſem Grundfag läßt der Verfaſſer eive ganze Reihe 
von Folgerungen hervorgehen und kommt zu folgenden, 
wohl ſo ziemlich allgemein anerkannten Maximen: „Es 
iſt nicht wohl möglich, daß eine Staatsregierung ein 
Gewerbe ſo gut betreiben kann, wie es ein Privatmann 
im Stande fein wird.“ „Je größer die Geſellſchaft iſt, 


welche ein ‚Gewerbe übernimmt, um ſo ſchlechter wird | 9 


die Verwaltung ſein, die größte Geſellſchaft, der Staat 
mit ‚feinen complicitten Organen wird immer der ſchlech⸗ 
teſte Gewerbtreibende ſein. Findet er ſich aber dennoch 
veranlaßt, ein Gewerbe zu betreiben, und walten nicht 
beſondere polizeiliche Rückſichten dabei ob, fo handelt er 
unbillig, weil er ſeine Unterthanen in ihrer Freiheit be⸗ 
einträchtigt; unvortheilhaft, weil das Geſchäft in ſeinen 
Händen der Nation weniger Nutzen ſchafft, als wenn 
daſſelbe Privatperſonen frei überlaſſen worden wäre.“ 
Von ſolchen und ähnlichen Grundsätzen werden die mei⸗ 
ſten Leſer mit dem Verfaſſer dieſelbe Meinung hegen, 
daß ſie nämlich zu allen Zeiten dieſelben ſind, ſein wer⸗ 
den und ſein müſſen und daß die größere oder gerin⸗ 
gere Beobachtung derſelben immer der Maßſtab fein 
wird, welchen man bei Beurtheilung der Thätigkeit ei⸗ 
ner Regierung auf die Pflege der Volkswirthſchaft an⸗ 
zulegen hat. Von ſolchen allgemeinen Betrachtungen 
wird dann in der Schrift zur Beleuchtung der einzel⸗ 
nen Geſchäftszweige übergegangen, in welchen die See⸗ 
handlung mit der Privat⸗Induſtrie eine Concurrenz er⸗ 
öffnet hat, und es wird mit ſchlagenden Gründen nach⸗ 
gewieſen, daß dieſe Concurrenz für das allgemeine Wohl 
nur von nachtheiligen Folgen begleitet iſt und ferner 
ſein werde. Die in Frage ſtehenden Geſchäfte ſind aber 
bekanntlich der Wollhandel, die Mehlfabrikation und der 
Mehlhandel, die Papierfabrikation, der Alaunhandel, die 
chemiſche ee zu Oranienburg, der Wein⸗ 
handel, die Dampfſchifffayrt und die Maſchinen⸗Bau⸗ 
anſtalten. Auf die Inſtitute der Seehandlung außer⸗ 
halb der Provinz Brandenburg läßt ſich die Schrift 
nur nebenbei ein, weil dieſe nicht auf dem märkiſchen 
Landtage zur Sprache gebracht wurden. Eine Anzeige 
dieſes Theils der Schrift, ſowie eine Kritik ihres Schluſ⸗ 
ſes behalten wir uns vor. 

4 Schreiben aus Berlin, 9. Novbr. — Unſere 
Gasbeleuchtungs⸗Angelegenheit fol nach den Behauptun⸗ 
gen einiger Eingeweihten noch nicht ihr befinitives Ende 
‚erreicht haben; vielleicht gehören aber auch ſolche Ber 
hauptungen zu den künſtlichen Manövern, wie dieſelben 
in mannigfacher Geſtalt bei dieſem Streite aufgetaucht find. 
Es hätte wahrlich nicht viel gefehlt, daß es den Kriegsliſten der 
engliſchen Gascompagnie gelungen wäre, die öffentliche 
Meinung auf ihre Seite herüberzuziehen, wenn ihre 
Vertheidigung oder vielmehr die unbefangene Darſtellung 
des ſogenannten Sachverhältniſſes nur in einigermaßen 
geſchickte Hände gelegt worden wäre. Als aber das 
Publikum den Streit von Seien der engliſchen Com: 
pagnie fo heftig geführt werden ſah, um die öffentliche 
Beleuchtung Berlins zu behalten und fie. dazwiſchen 
Ahauptete, daß, wenn fie nur erſt die öffentliche Bes 
115 850 los wäre, fie die Privatflamme, man hofft es 
leit wenigſtens von mehreren Seiten, für einen Spott: 
Preis liefern könne, oder vielleicht, um die Concurreng 


„noch etwas zugeben würde, da mußte jeder 
eee Ensch gelangen, daß in die⸗ 
w zoͤffentliche Discuſſion fo Manches ver⸗ 
u belangen, gag g Vortheil erheiſche. Es iſt kaum 
r, ſich nicht dn 


nic „ der für feinen Vortheil ſtrei⸗ 
miſch aber wird die che Leldenſchaften verwickle; ko⸗ 
mand ſolchen Streit al 


it zugleich, wenn Je: 
um übernimmt, dieſen Sc, Unparteiiſcher zu fühs 
und dennoch auf den hohen Aber nicht d 
und des öffentlichen Wohls 


wird man unwillkürlich zu einer omiſchen 
die engliſche Gascompagnie ſcheint von 
lichen Komik angeſteckt zu fein, wie eilt 
behauptet, daß nach Abnahme der öffen chen 

tung fie nunmehr gezwungen ſei, ewig in 
bleiben. Wir erblicken in dieſem Vorſate ein 
Belebungsmittel des Berliner Patriotismus, die 
zum allgemeinen Wohle kann keine ſtäckere Tele 


erhalten, als das billigste Privatgaslicht; jeder Big, b 


der Gaslicht braucht, hat es nun in ſeiner Hand, 
die Ewigkeit der engliſchen Compagnie in Berlin zu 

gründen, den Preis für ſein Baslicht zu beſtimmen, 
denn um den Ruhm der Ezeigkeit zu behaupten wird 
die Compagnie vielleicht noch den Bürger bezahlen, der 


— 2280 — 
ihr Gaslicht abnimmt. Daß ſie aber mit dieſer Ewig⸗ 
keit nicht etwa bloß ſcherze, ſcheint ſie dadurch beweiſen 
zu wollen, daß fie fo eben an mehreren Stellen der 
Stadt neue umfangreiche Röhten legen läßt, weil die 
daſelbſt vorhandenen alten nicht mehr brauchbar wären. 
Mag ſich die engliſche Gascompagnie mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln rüſten, um die Concurrenz ge⸗ 
gen die ſtädtiſche Beleuchtung zu beſtehen, wir halten 
dieſes Unternehmen nur zu ihrem eigenen Schaden eine 
Zeit lang für ausführbar, auf die Dauer aber für un⸗ 
möglich; denn wir glauben das öffentliche Urtheil der 
intelligenten Maſſe unter unſerer Bevölkerung auszu⸗ 
ſprechen, wenn wir behaupten, daß der Beſchluß der 
ſtädtiſchen Behörde in Betreff der Gasbeleuchtung aner⸗ 
kannt worden iſt und verdienten Beifall gefunden hat; 
denn, abgeſehen von allen übeigen Umſtänden, muß ſchon 
ein Verfahren für ſich einnehmen, bei welchem ſich be⸗ 
ſonnene Prüfung und Ueberlegung mit Conſequenz der 
Durchführung paart. Wenn man Kleines mit Großem 
vergleichen darf, fo gleicht dieſes Verhalten unſerer ſtäd⸗ 
tiſchen Behörde gegenüber der engliſchen Gascompagnie 
ewiſſermaßen dem Verfahren unferes Miniſters, Herrn 
von Bülow, in der Unterhandlung mit dem engliſchen 
Miniſterium wegen erhöhter Steuer auf engliſches Ei⸗ 
ſen. In beiden Fällen ſehen wir die engliſche Zähig⸗ 
keit, ihren Vortheil behaupten zu wollen, der deutſchen 
Beſonnenheit unterliegen. Daß die Uebernahme der 
Stadt⸗Erleuchtung durch die Behörde ſogleich oſtenſible 
Vortheile bringen werde, kann Niemand behaupten wol⸗ 
len; aber auch nur der beſchränkte Kopf findet darin 
einen Nachtheil, oder derjenige, welchem jedes Mittel 
gerecht iſt, um das vorliegende Reſultat des Erleuchtungs⸗ 
Streits zu verdächtigen. Mat hat aber von Seiten der 
engliſchen Compagnie oder ihrer Vertheidiger fortwährende 
Verluſte der ſtädtiſchen Beleuchtung in Ausſicht geſtellt, 
indem man von ſich auf das Allgemeine ſchloß, und 
wo der Patriotismus ſitzen ſoll, nur Selbſtſucht und 
Eigenliebe fand. Wir wiſſen recht gut, daß es Men⸗ 
ſchen giebt, die keine höhere Aufgabe des Lebens kennen, 
als die Befriedigung ihrer Eitelkeit oder ihres Privat⸗ 
vortheils; aber ſelbſt ſolchen muß auf die Dauer die 
Nothwendigkeit einleuchten, falls ſie Gas benutzen, die⸗ 
ſes von der ſtädtiſchen Anſtalt zu beziehen, weil ſie ſonſt 
allerdings in die ihnen unangenehme Lage verſetzt werden 
möchten, den Vortheil, welchen ſie etwa von der engl. 
Compagnie bei ihrem Privatgas beziehen, andererſeits zu 
den Koſten der öffentlichen Beleuchtung wieder abzuge⸗ 
ben; dieſer Fall würde eintreten, wenn die Stadt ſſch 
in die Nothwendigkeit verſetzt ſähe, für das allgemeine 
Wohl einen Steuerbeitrag zu erheben, welchen zu ent⸗ 
übrigen allerdings in den Händen der einzelnen Priva⸗ 
ten, die Gas benutzen, läge. Auch der Vorwurf, daß 
die Behörde ein Geſchaͤft immer mit größern Koſten 
als der Privatmann ausführt, würde bei der Gasbe⸗ 
leuchtung, ſobald ſie nur einmal von ſtädtiſcher Seite 
eingerichtet iſt, von ſelbſt wegfallen, da es ſich wohl 
von ſeldſt verſteht, daß dann dieſes Unternehmen, wie 
ja alle übrigen ähnlichen, in Entrepriſe gegeben würde. 
+ Schreiben aus Berlin, 11. November. — Seit 
einigen Tagen hat die märkiſche Provinzial⸗Synode hier 
ihre Berathungen begonnen; die ihr zur Begutachtung 
vorgelegten Fragen ſollen intereſſante Punkte in Betreff 
der Hebung des kirchlichen Lebens berühren. Seitdem 
die Gewerbe⸗Ausſtellung geſchloſſen iſt, fehlt uns Berli⸗ 
nern wieder ein lokaler Mittelpunkt des Intereſſes; die 
Kunſtausſtellung ſcheint trotz der anregenden Kritik, welche 
die Voſſiſche Zeitung über dieſelbe liefert, nicht recht au 
die Beine kommen zu konnen. In gleicher Lage befin: 
den ſich umfere Theaterverhältniſſe, das deutſche Surro⸗ 
gat für ſonſtige Entbehrungen; die Kritik iſt in einem 
Dutzend Lokalblätter mit Amelſen⸗Thätigkeit bemüht, die 
Hinderniſſe der theatraliſchen Kunftgenüffe zu ſignaliſiren 
und niederzureißen; aber die armen Kritiker dreſchen lee⸗ 
res Stroh und das Publikum bezahlt ruhig fein Entree. 
Eine kleine Abwechſelung iſt in dieſe Theater⸗Gleichgül⸗ 
tigkeit durch den Streit zwiſchen Braunſchweig und 
Berlin, um den dort contraktbrüchigen hier engagirten 
Schauspieler Hoppe gekommen; auch verdient das Ge⸗ 
rücht vielleicht erwähnt zu werden, daß Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy auf ſeine hieſige Stellung als General⸗Muſik⸗ 
direktor reſignirt habe. Das große Theater⸗Ereigniß, 
bie Exöffnung des reſtaurirten Opernhauses, entſchädigt 
aber ſchon im Voraus für mannigfache Entbehrungen 
der Gegenwart. Die Sache iſt um fo pikanter, als 
noch Niemand weiß, wie er zu Billets für die erſten 
oder die nächſtfolgenden Abende der Exöffnung gelangen 
fol. Man ſpricht davon, daß die Vertheilung nach 
Allerhöchſter Beſtimmung geſchehen ſoll. Auch, daß das 


neue Stück von Meyerbeer, für die Eröffnung des Hau: 


5 heater auf dieſe Weiſe noch einigen Stoff 
ue berrſcht dagegen in Betreff der bevorſtehen⸗ 
andtage gänzliches Stillſchweigen. Von ei⸗ 
0 ere ndern Petition, die in unſerer Stadtper⸗ 
ſchon in ing vorbereitet werden, iſt zwar 


etiti ' hen Blättern ge 3 diele 
Petitionen, vielleicht zwei oder e doch 


nur Gegenſtände 


gediegenen Schriften 


von beſchraͤnktem Intereſſe und 
| find nicht geeignet, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich zu lenken. Es iſt ein gewiß gut gemeinter Vor⸗ 
ſchlag, auf Vermehrung der Repräſentation Berlins au 
dem Landtage anzutragen, aber wie ſoll ſich unſer Bür⸗ 
ger dafür intereſſiren, ob drei oder acht Vertreter Ber⸗ 
lin's exiſtiren, wenn er nicht erfährt, wie dieſelben au 
dem Landtage ſich geäußert oder benommen haben, wenn 
ihm gleichſam nur in Pauſch und Bogen das Reſultat 
ihrer Wirkſamkeit bekannt wird. Wie gleichgültig eine 
ſolche Petition trotz ihrer ſonſtigen Bedeutſamkeit dem 
Bürger im Allgemeinen ſein muß, erſieht man ſchon 
daraus, daß z. B. die drei gegenwärtigen Vertreter der 
hieſigen Commune auf dem Provinzial⸗Landtage den 
meiſten Einwohnern unſerer Stadt ſelbſt dem Namen 
nach unbekannt ſein dürften, wie ſie nach der entſtellen⸗ 
den Orthographie zu urtheilen, mit welcher ſie kürzlich 
in einigen öffentlichen Blättern gedruckt ſtanden, auch 
den betreffenden Correſpondenten oder Redactionen es 
ſein mochten; dieſe drei Abgeordnete heißen aber Knoblauch, 
de Cuvry und Güßfeldt. Eine intereſſante Entſcheidung 
über die Frage, ob in Berlin politiſcher Sinn oder 
Intereſſe und Takt für die Entwickelung gewichtiger 
Zeitmomente herrſche, ſteht in dieſen Tagen bei der Wahl 
des Vorſtandes und Ausſchuſſes für den Centralverein 
zum Wohle der arbeitenden Klaſſen bevor. Daß Ber⸗ 
lin Sinn für Wohlthätigkeit hat, bedarf keines Bewei⸗ 
ſes; hier handelt es ſich aber um eine höhere Aufgabe, 
die Urſachen der Noth durch tieferes Eingreifen in die 
geſellſchaftlichen Mißverhältniffe zu entfernen und die 
Palliativmittel der Wohlthätigkeit entbehrlich zu machen. 


Auf Grund eines Erkenntniſſes des königl. Ober⸗ 
Cenſurgerichts vom 29ſten v. M. iſt den Börſen⸗Nachr⸗ 
der Oſtſee Folgendes zum Druck verſtattet: In Nr. 81 
d. Bl. vom 7. October befindet fi der IAte Artikel 
über die deutſche Gewerbeausſtellung in Berlin. Es 
heißt im ſechsten Paſſus deſſelben an einer Stelle: 
„Man bemerkt unter dieſen verſchiedene grüne, rothe, 
gelbe Ganz⸗ und Halbtuche geringerer Qualität, für Nord- 
und Süd ⸗China beſtimmt.“ — Auf Grund jenes Er: 
kenntniſſes kann nun zu dieſem noch Folgendes hinzu⸗ 
gefügt werden: „und erinnert ſich dabei, wie die hier 
genannten Tuchdiſtrikte ſchwer unter der ruſſiſchen Sperre 
feit 1822 gelitten haben und noch leiden, und wie fie 
nicht bloß den ruſſiſchen, ſondern vornehmlich auch den 
chineſiſchen Abſatz ſich verkümmert ſehen mußten, in 
Folge deſſen ſogar verſchiedene Tuchmacher von hier, wie 
auch aus den Lauſitzen, nach Polen und Rußland aus⸗ 
gewandert find. — Es erregt eine bittere Empfindung 
daß unfere induſtrisſen Tuchmacher dieſer Gegenden, laut 
beiliegenden Erklärungen, jetzt ihre für China beſtimmten 
Tucharten — „Meſeritzkoi“ — nach ruſſiſchen Muſtern 
und Anmeifungen arbeiten müſſen, indeß die Namen 
wahrſcheinlich auf diesſeltige Manuſaktur⸗ Diſtrikte, die 
Stadt Meſeritz, deuten.“ Ä * 

(Weſtpf. M.) Mehrere aus Leipzig hier 
Fremde haben die wichtige Aa c 
viele Leipziger Buchhändler in Folge der jüngsten Ver⸗ 
ordnung der ſächſiſchen Kreisdirektion, nach weſcher der 
Debit uncenſirter Bücher von nun an beſchränkt wird, 
geſonnen, ſein ſollen ihre Buchhandlungen nach einem 
andern deutſchen Staate zu verlegen, wenn nicht dieſe 
Verfügung bald gemildert werde. — Bei den biegen 
Schrifſſtelern bemerkt man jetzt beſonders ein ſehr 
reges Intereſſe für Zeitfragen, deren Löſung fie ſich in 
zu geben bemühen. 

(Brem. 3.) Schon wieder iſt der Polizei⸗Direktor 
Duncker nach Schlefien abgegangen, diesmal mit einer 
Miſſion des Friedens und der Hülfe. Man be ichnet 
namentlich einen verdienten Beamten des Ninanz⸗ 
Miniſteriums, der ihm zu dem letzteren Behufe ſei bei⸗ 
gegeben worden. Mit ſolchen Zwecken verknüpfen ſich 
allemal die Wünſche der Warerlandsfreunde ſo innig 
und fie ‚finden überall ein fo geneigtes Gehör, daß, fo 
ſchwierig die Aufgabe immer fel, doch lebhafte Hoffnun⸗ 
gen für einen glnftigen Erfolg derſelben von allen 
Seiten gehört werden. 6 


Die beiden Königsb. Zeit. vom 8, Nov. 
folgende Mittheilung: In Nr. 261, der 1 
Kriegs- und Friedenszeitung wird der Aufſatz, den ich 
in Nr. 243. der Königsberger Allg. Ztg. über das 
Duell des Lieutenant v. L. einrücken ließ, als eim „für 
offiziell gehaltener“, fpäter „berichtigter“ bezeichnet. Die 
hier in Bezug genommene Entgegnung in Nr. 246. 
der hieſigen Staats-, Kr.⸗ und Friedensztg. kann jedoch 
als eine Berichtigung keineswegs anerfannt werden und 
es iſt, wiewohl es nicht ſchwierig geweſen fein wüde, 
das Unhaltbare der darin enthaltenen Behauptungen 
nachzuweiſen, — nur deshalb nicht auf eine weitere 
Erörterung eingegangen worden, weil der Streit über 
Thatſachen und Nebenumſtände vor dem Publikum nur 
erſt durch Bekanntmachung der Unterſuchungsacten ge⸗ 
ſchlichtet werden kann, die inzwischen zur Zeit jenem 
Berichterſtatter eben fo wenig zugänglich geweſen ſein 
können, als mir felbft. Ich bin daher, wie ſchon fel 
her von mie hervorgehoben, gleichfalls der Meinung, 
daß es am Gergthenſten wäre, wenn die Zeitungen und 
Wochentlitter über die fragliche ‚Angelsgenbeit niche 
weiter aufnehmen möchten; jedoch halte ich es für an⸗ 
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gemeſſen, 
ſatzes der N. 81 ) 
Bemerken zu bekennen: daß ich von der Richtigkeit der 
von mir angegebenen Thatſachen vollſtändig überzeugt bin, 
da ſie mir von Perſonen als wahr verbürgt, die hin⸗ 


mi als Verfaſſer des mehrgedachten Auf⸗ 
. 243. d. Zeit. hierdurch mit dem wiederholten Mitglieder und Gäſte aufzulegen, 


Allgemeinen verboten find. 


ſichts ihrer Glaubwürdigkeit dewährt ſind. Als Mit⸗ 
glied desjenigen Corps, dem der Lieut. v. L. angehört, 
muß ich an dieſer Sache ein um ſo größeres Intereſſe 
nehmen, als jener Offizier früher lange unter meinem 
Befehl ſtand und ſtets allſeitig als ehrenwerth erkannt 
worden iſt, ſo daß ich mich doppelt verpflichtet fühle, 
dafür zu ſorgen, daß bei dieſer Gelegenheit nicht falſche 
Nachrichten über ſein Benehmen und Lügen ins Publi⸗ 
kum gebracht werden, welche, wie in der heute hier an⸗ 
gekommenen Nr. 305. der Augsburger Allg. Zeitung 
dei Mittheilung in Rede ſtehender Entgegnung angege⸗ 
ben iſt, ſich ſogar bis zur Behauptung ſeines Wahn⸗ 
ſinns geſteigert haben. v. Winterfeldt, Ingenieur⸗ 
Hauptm. u. Garniſon⸗Bau⸗Direktor des 1. Armee⸗Corps. 


Deut ſchland. 


Leipzig, 7. Nov. (D. A. 3.) „An alle Zweig⸗ 
vereine und ſämmtliche Mitglieder des Leipziger Haupt⸗ 
vereins zum evangeliſchen Verein der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung“ richtet unterm 6. November der Vorſtand 

deſſelben feinen Rechnungsbericht. Seit feiner erſten 
Begründung am 6. November 1832 hat ſich der Verein 
über ganz Deutſchland ausgebreitet, und noch jüngſt, auf 
der allgemeinen Verſammlung zu Göttingen am 10ten 
und 11. September d. J., ward ihm ſeine volle Ein⸗ 
heit geſichert durch den Anſchluß ganz Preußens mit 
9 Mill. proteſtantiſcher Einwohner. Der Leipziger Haupt⸗ 
verein zählt gegenwärtig 45 Zweigvereine. In dem 
Verwaltungsjahte von 1843 —44 nahm er ein 6544 Thlr. 
24 Nor. An Unterſtützungen wurden 4012 Thlr. ver⸗ 
theilt. Dem Centralvorſtande wurden zu feiner freien 
Verfügung 1944 Thlr. überwieſen, 337 Thlr. ſind als 
Capital auf das Hauptbuch des Geſammtvereines zu 
bringen. 

Dem Nürnb. C. wird aus Dresden u. a. be 
richtet: die oberſchleſiſche Bahn wird im nächſten Jahre 
wahrſcheinlich bis Ratibor vollendet ſein und findet 
dann eine Fortſetzung bis Krakau, wo ſie ſich mit der 
von Brünn kommenden Nordbahn vereinigt. So 
werden den auch bisher verwahrloſte und unbekannte 
Länder in die große Bewegung eingeſchloſſen, und, wie 
wir hoffen, von dem germaniſchen Geiſte ergriffen 
werden, der gerade dort zum Werk der Civiliſation be⸗ 
rufen iſt. 

München, 5. Novbr. (A. 3.) Der Herzog von 
Leuchtenberg, der in der Nacht vom 26 — 27. October 

St. Petersburg verließ und einen Tag in Berlin und 
Stunden in Weimar verweilte, iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen, wird ſich jedoch nicht, wie es früher hieß, 
auf ſeine Güter nach Italien begeben, ſondern bis zu 
ſeiner Ende Decembers fe an ſich theils 
in München, theils in Eichſtädt aufhalten. f 
reid, 6. November. (M. J.) Durch ein 
| Eirkulare vom 2ten d. M. hat der Präfident der zwei⸗ 
ten Kammer die Commiſſion zur Berathung der von 
der erften Kammer über den Strafgeſetzentwurf und 
Über die Strafprozeßordnung gefaßten Beſchlüſſe auf 
Montag den 11ten d. M. eingelaven. 
Aus dem Osnabrückſchen, 4. Novbr. (Weſ. 3.) 
| Seit zwei Jahren iſt auf der alten Burgveſte Ravens⸗ 
derg von den umliegenden Städten und Flecken ein 


neuerdings in dieſer Beziehung ein gewaltiger Umſchwung 
eingetreten iſt. Wenn auch nicht mit der Hitze und 


doch mit Eifer und Ernſt an öffentlichen Orten eine 
Menge von Fragen aus dem Staatsleben beſprochen. — 
Die Nachrichten aus Ungarn werden eher unſreundli⸗ 
cher, als angenehmer. Sonſt hörte die Lärmſchlagerei 
auf, wenn ein Landtag ſein Ende gefunden, diesmal 
ſcheint der Spectakel erſt recht angehen zu ſollen, wenn 
dieſer erſehnte Punkt erreicht ſein wird. Alles müßte 
täͤuſchen, oder der Patriotenverein trägt die Keime zu 
großen Schwierigkeiten für die Verwaltung in ſich. 

Schreiben aus Wien, 9. Nopbr. — Meine neu⸗ 
liche Meldung von einer abermaligen Verlängerung des 
ungariſchen Landtages beruht auf einem Irrthum. Der 
Schluß findet morgen oder längſtens übermorgen ſicher 
ſtatt, wird aber nicht, wie Anfangs beſtimmt war, durch 
Se. Maj. den Kaifer in Perſon, ſondern duech Se. 
kaiſerl. Hoheit den Erzherzog Carl, Oheim Sr. Maj. 
als Stellvertreter des Kaiſers und Königs vollzogen 
werden. Heute Mittag hat der verehrte Erzherzog be⸗ 
reits Wien verlaſſen, um ſich zu gedachtem Zwecke nach 
Preßburg zu begeben. — Seit ein paar Tagen befindet 
ſich Se. k. Hoheit der Erzherzog Stephan hier 
auf Beſuch. — Se. Extell. der Staatsrath Fehr. 
v. Ottenfels iſt vorgeſtern aus feinem Urlaub hircher 
zurückgekehrt. — Prinz Waſa, welcher nun ohne Fa⸗ 
milie iſt, hat ſeine ihm ſohin entbehrlich gewordene 
ſchöne Herrſchaft Eichhern in Mähren verkauft. Wie 
ich höre, iſt Baron Sina der Käufer. — Geſtern 
wurde hier ein Poſt⸗Conducteur, welcher ſich vor eini⸗ 
ger Zeit von Prag aus mit einer Summe von circa 
30,000 Fl. unſichtbar gemacht hatte, zur Haft gebracht. 
— Denſelben Tag hatten wir wieder das ſchauerliche Schau⸗ 
ſpiel einer Hinrichtung, die an dem Soldaten, der 
kürzlich ‚feinen Corporal meuchlings erſchoſſen hat, voll 
zogen wurde. 

Prag, 19. October. — Der Zollertrag von Zucker 
und Kaffee iſt ſeit der Zollermäßigung des letztern vom 
1. Juli auffallend geſtiegen. Die Legſtätte in Reichen⸗ 


mehr Zoll eingenommen als im ganzen vorhergehenden 
Semeſter. Und ſo hat ſich die verzollte Einfuhr an 
allen Eingangspunkten vermehrt. Wieder ein Beleg 
für die Unſtatthaftigkeit hoher Zölle bei Colonialwaaren. 


Frankreich 


„. Paris, 5. Nov. — Unſere Börſe hat fi. die 
ſpaniſchen Unruhen gleich zu Nutze gemacht und gebietet 
über Leben und Tod der ſpaniſchen Inſurgenten, je nach⸗ 
dem die Courſe ſteigen oder fallen ſolen. Der Constitulion- 
nel giebt ſich die Mühe, Börſengerüchte zu widerlegen. 
Dieſes Blatt enthält Folgendes: „Geſtern hieß es an 
der Börſe, daß General Prim erſchoſſen ſei. Wir ha⸗ 
ben uns deswegen erkundigt und können verſichern, daß 
die hier eingelaufenen Depeſchen Nichts der Art enthal⸗ 
ten haben. Nach dem, was die Regierung der ſpani⸗ 
ſchen Geſandtſchaft mitgetheilt hat, iſt Prim gar nicht 
in eine Verſchwörung gegen Narvaez verwickelt, ſondern 
hatte nur an einer Bewegung Antheil genommen, deren 
Zweck war, ein Pronunciamiento ganz Spaniens un 
die Regierung zu vermitteln. Unter den in feiner 2. 
nung gefundenen Papieren befindet ſich auch ein f 
den Prim an einen der Erminiſter des Regenten ge⸗ 
richtet hatte, und worin er ſein Bedauern ausſprach, 
zur Rehabilitirung der Moderados beigetragen zu haben, 
Es ſcheint, Prim leugne feine Abſichten gar nicht. 
Der National verſichert auf das Beſtimmteſte, daß die 
Madrider Vorfälle von Narvaez ſelbſt ausgegangen ſeien, 
und daß namentlich Quinto ſeine Hand im Spiel gehabt 
habe. — Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß der 
Ex⸗Finanzminiſter Mendizabal bei der in Spanien ent⸗ 
deckten Verſchwörung ſtark compromittirt ſei und die 
franzöſiſche Polizei eine Hausſuchung bei ihm vorgenom⸗ 
men habe. Herr Mendizabal verfügte ſich geſtern zu 
dem Geranten der Presse und erklärte demſelben auf 
Ehre: daß er, obwohl er ganz entſchieden gegen jede 
Aenderung der Verfaſſung von 1837 ſei, dennoch die 
Teilnahme, welche man ihm an dem lehten Complote 
zuſchreibe, förmlich in Abrede ſtelle. — Berichten aus 
Madrid zufolge hat das Cabinet im Congreſſe das Re⸗ 
formproject für eine offene Frage erklärt. Eine Ver⸗ 
werfung des Projects, die indeß nicht wohl zu erwarten 
ſteht, würde alſo keine miniſterielle Kriſis herbeiſühren. 
— Aus Algier hat man Nachrichten vom 30. October. 
Marſchall Bugeaud, der ſich an die Spitze der Expedi⸗ 


harmloſes Feſt gefeiert worden, — dem Genuffe der 
ſchönen Natur und der Freude des Wiederſehens gewid⸗ 
met. Während die ganze Haltung des Feſtes die wärmſte 
Theilnahme für daſſelbe hervorgerufen, hat vor einigen 
Vochen ein fanatiſcher, in freud⸗ und farbloſe Dumpf⸗ 
beit altlutheriſcher Fcömmelei verſunkener Geistlicher den 
„Freunden des Ravensberger Bundes“ die ſchöne Erin⸗ 
nerung an die heitern, dort verlebten Stunden zu trü⸗ 
den geſucht. Dieſer Herr hat ſich nämlich nicht ent 
det, den heitern Frohſinn, der bei jenem Feſte gewal⸗ 
tet, ein teufliſche, ſataniſche Werke, fo man alldorten 
getrieben“ auf feiner Kanzel zu verwandeln. Ein lauter 
Unwille üder eine fo liebloſe, unchriſtliche Aeußerung 
gab ſich ſolort unter mehren Mitgliedern der Gemeinde 
dieſes Predigers, die auch „Freunde des Ravensberger 
Bundes“ MALEN, zu erkennen und, durch dieſe veranlaßt, 
har ſich der Heir Paſer zu einem förmlichen 
Öffenelichen Widerrüſe von der Kanzel vor 
14 Tagen bequemt. 8 


Wien, 4. Novbr. (L. Z.) Je ſtrenc A 
bei uns darauf geſehen wird, daß . 
gen, denen der Eingang in die Monarchie polizeilich ver⸗ 
fügt wird, nicht auf Nebenwegen hereinkommen, deſto 
erfinderifeher werden die Colporteure für ſolche Blätter 
um ſie gleichwohl über die Grenze zu bringen. Ei b 
Weg, den man neuerdings eingeſchlagen hat, dr 5 
Unterdrückung dieſes Schleichhandels kräftiger beütr 5 
als alle noch ſo ſtrengen Verbote. Es wird in Aung 
nicht nur der gebildete und etwa auch vermögende Pri⸗ 
vatmann, ſondern es werden auch alle geſchloſſenen Ge⸗ 


: 8 ken Kabylenſchwarm 
ſellſchaften, ja ſelbſt gewiſſe bevorzugte Cafetiers, die po⸗ 1 


große Voerluſte beigebracht. — Aus Alexandrien hören 
* 


lizeiliche Erlaubni alten, alle jene Zeitungen für ihre 
wi lar 2 dem Publikum im 
Je zahlreichere Leſecabinets 
ſich in ſolcher Weiſe bilden, deſto geringer wird die 
Nachfrage nach der verbotenen Koſt außer denſelben wer⸗ 
den. Kann ich dieſe Mittheilung übrigens nur als eine 
gerüchtweiſe machen, ſo ſteht dagegen ſeſt, daß in den 
meiſten gemiſchten Geſellſchaften, wo noch vor ein paar 
Jahren die aller trivialſte Unterhaltung vorzuherrſchen pflegte, 


Leidenſchaftlichkeit mitteldeutſcher Wähler um die Zeit 
der Zuſammenſetzung neuer Kammern, ſo werden jetzt 


berg hat im Monat Juli allein von dieſen Artikeln 


tionscolonne von Dellys geftellt, hat einen 4000 Mann 
aufs Haupt geſchlagen und ihm 


wir, daß Prinz Waldemar von | 
von Aegypten auf das ae von dem Paſcha 


E ndſte empfangen worden 
. — ein Beief aus Rom vom 28. . in der 


Presse ſagt, daß der Erzbiſchof von Kö ihm 
vom Papſte angebotenen-Gapdinalsiu. ee — — 
R l ; in überaus großer 
Anzahl in der erſten Kammer des königlichen Gerichts⸗ 
hofes ein. Der Generalprokurator, Hr. Hebert, hielt 
die gebräuchliche Rede, nach deren Beendi — er die 
Advokaten einlud, den Eid zu leiſten, . 2 d 

Hochachtung und des Vertrauens des Hofes 8 
Hr. Chalred Eſtange und alle anweſenden Advokaten 
leiſteten den Eid. Der Präſident Hr. Seguier ſagte 
hierauf: „Der Hof ſieht ſtets die Advokaten vor dh 
Schranken mit voller Genugthuung. Die Advokaten 
erkannten die Achtung des Hoſes für ihren Charakter 
und fein Vertrauen in ihr Talent... Der Hof hofft 
daß das Barreau dem Dienſte des Königs und den 
Intereſſen der Bürger nicht länger abſtehen wird. 
(Somit iſt der Streit des Präſidenten Seguier mit 
dem Pariſer Barreau ausgeglichen.) 

Die Patrie will abermals wiſſen, daß 17 Zöglinge 
der polptechniſchen Schule bei der Wiedereröffnung aus⸗ 
geſchloſſen werden ſollen; es heißt, daß in dieſem Falle 
alle Zöglinge ſich weigern würden, wieder einzutreten. 

Vom franz. Oberrhein, 5. November. (F. J.) 
Wie man vernimmt, laſſen ſich die Gerichte in Straß⸗ 
burg die Unterſuchung über die neulich durch Schneider⸗ 
geſellen daſelbſt verübten Exceſſe ſehr angelegen ſein und 
es haben bereits zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden. 
Von den Schneidermeiſtern ſoll Niemand unmittelbar 
betheiligt geweſen ſein, allein von verſchiedenen Seiten 
wird behauptet, daß ſie die ihnen untergebenen Geſellen 
zu jener abſcheulichen Handlung veranlaßt haben. Die 
Verhafteten müſſen drei Monate warten, bis der Pro⸗ 
zeß vor den Aſſiſen verhandelt werden kann. — Vor 
dem Zuchtpolizeigerichte in Straßburg kam vor einigen 
Tagen eine Anklage zur Verhandlung, die bewies, wie 
mitunter Unvorſichtigkeiten begangen werden, welche die 
übelſten Folgen haben können. Ein Spezereihändler 
verkaufte in der Regel während der Morgenſtunden 
Branntwein und es ſtellten ſich bei dieſer Gelegenheit 
mitunter viele Trinkluſtige ein. Aber nicht nur Brannt⸗ 
wein, ſondern auch Vitriol ward in demſelben Laden 
verkauft und da die Flaſchen keine Bezeichnung ihres 
Inhaltes an ſich trugen, ſo geſchah es einige Mal, daß 
den Gäſten, ſtatt des wohlſchmeckenden Aniſſets, ein 
Gläschen Vitriol eingeſchenkt wurde, dieſe alsbald ge⸗ 
waltig aufſchrien, Mund und Kehle Brandwunden er⸗ 
hielten und hie und da auch Kleider dadurch verbrann⸗ 
ten. Der Spezereihändler kam mit einer Geldbuße von 
hundert Franken und zweimonatlicher Geſängniß⸗ 
ſtrafe davon, da glücklicherweiſe die Folgen ſeiner Un⸗ 
vorſichtigkeit nicht ſehr bedeutend waren und die Opfer 
derſelben ſchon früher von ihm Entſchädigung erhalten 


hatten. 


S pan ien. 


Madrid, 30. October. — Geſtern wurde der Bri⸗ 
gadier Leoneio Rubin de Celio verhaftet. — Im Con⸗ 
greſſe findet heute die Diskuſſion über den Gegen⸗An⸗ 
trag des Hrn. Iſturiz gegen das Reformproject ſtatt. 
— Das zur Aburtheilung des Generals Prim nieders 
gefegte Kriegsgericht wird Übermorgen feine erſte Sitzung 
halten. Prim ſoll eingeſtanden haben, daß ihm die 
Feuergewehre, mit welchen die dem General Narvaez 
auflauernden Mörder bewaffnet waren, angehörten; er 
könne jedoch keine Erklärung darüber geben, wie fie in 
die Hände jener Individuen gekommen ſeien. — Nach 
dem Tiempo fou die Regierung die Anzeige erhalten 
haben, daß eine Anzahl ſpaniſcher Flüchtlinge, von Eng» 
land kommend, in Galizien zu landen beabſichtige. Es 


ſind demgemäß die erforderlichen Maaßnahmen zur Un⸗ 


terdrückung jedes Revolutions verſuches in dieſem Diſtricte 
ade worden. 
on der fpanifhen Grenze, 2, 5 3 
Die Barcelonaer Verdad berichtet, aß era ü 
übelöführer der am 27. Oct. in Barcelond ſtatt en 
ten Emeute am geſtrigen Tage erſchoſſen werden geh 
; ſollten. 
(GK. 3.) Es iſt von Intereſſe im gegenwärtigen 
Augenblicke, wo in Spanien ſich ein 5 4 biutiges 
3 vorzubereiten ſcheint, die Perſonen näher ins 
uge zu faſſen, welche daſſelbe in Scene fegen helfen, 
und zwar, wie ein Theil der franzöſiſchen Preſſe be⸗ 
hauptet, nicht ohne Billigung der gerechten Mitte in 
Paris. Der Einflußreichſte unter den ſpaniſchen Contre⸗ 
revolutionairen iſt Narvaez, der im J. 1837 Bri⸗ 
gadegeneral war, ſeitdem aber eine Stelle erhielt, die 
mit jener eines franzöſiſchen Marſchalls verglichen wer⸗ 
den kann. Er iſt reich geworden und kauft Paläſte. 
Seit Chriſtine wieder in Spanien iſt, ſind die Miniſter 
vorzugsweiſe aus den Reihen der reactionären Partei 
genommen worden. Der Marquis v. Viluma, vor 
Kurzem noch Miniſter des Auswärtigen, iſt ſeit 1834 
ein erklärter Abſolutiſt. Im Jahre 1815, als er noch 
Manuel de la Pezuela hieß und einfacher Offizier beim 
Geſwützweſen war, nahm er Theil an der bekannten 
Verſchwörung Perlier's in Galicien; 1820 geberdete 
er ſich als einer der glühendſten Communeros und war 


Adjutant des Generals Balleſteros. Später wanderte 
er aus, wurde nach ſeiner Heimkehr, da man ihn noch 
für freiſinnig hielt, befördert, zeigte aber als ſpaniſcher 
Geſandter in London ſolche Abneigung gegen freie 
Staatseinrichtungen, daß felbft die ſtrengſten Tories ſich 
über ihn ärgerten. In Barcelona war es Viluma, der 
einen Staatsſtreich gegen die Verfaſſung anrieth; doch 
waren die anderen Rathgeber Chriſtinens der Meinung, 
daß es zweckmäßiger ſei, vermittels der Cortes die er⸗ 
ſehnten Aenderungen einzuführen. Viluma zog ſich zu⸗ 
rück, und Martinez de la Roſa kam aus Paris, 
um neben und unter Narvaez ins Miniſterium zu 
treten. Dieſer Mann hat früher Manches für die 
Freiheit erduldet; Ferdinand der Siebente ließ ihn als 
Gefangenen nach Afrika in die Preſidios ſchleppen; 
aber ſeit 1820 gehörte der Dichter Martinez de la Roſa 
nicht mehr zu den entſchieden Freiſinnigen und bekämpfte 
in den Cortes viele in liberalem Sinne vorgeſchlagene 
Reformen. Man wirft ihm auch vor, daß er 1822, 
als die königl. Garde den „abſoluten König“ ausrief, 
ſich nicht mit gehöriger Feſtigkeit benommen habe; ge⸗ 
wiß bleibt, daß damals die Verfaſſung ohne die Ma⸗ 
drider Nationalgarde verloren geweſen wäre. Im Jahre 
1834 proclamirte er das königl. Statut, ein ſchwaches 
Abbild der octroyirten franzöſiſchen Charte, das mit 
Mühe einige Jahre aufrecht erhalten ward. Jetzt hat 
Martinez de la Roſa das gegenrevolutionäre Programm 
vom 10. October verfaßt, das Narvaez zum Landesge⸗ 
fege machen will. Schon am 10. Juli hatte freilich 
der glückliche Soldat erklärt, daß die Verfaſſung von 
1837 nicht „Biegſamkeit“ genug beſitze. Nach einer 
Theorie dieſer Art könnte freilich jedes Miniſterium eine 
Verfaſſungsänderung beantragen, wenn es ohne Will⸗ 
kürmaßregeln nicht regieren zu können glaubt. Martinez 
de la Roſa erklärte 1837 in den Cortes: „Vor dem 
Geſetze müſſen alle Meinungen ſchweigen; es iſt gefähr⸗ 
licher, ſie anzutaſten, als einige Mißbräuche zu dulden; 
wir müſſen vorwärts gehen, und unſer Wahlſpruch ſoll 
lauten: Aufrechterhaltung des Thrones und der Ver⸗ 
faſſung, denen wir Treue geſchworen haben. Es ift 
kein Grund vorhanden, an das Daſein einer Partei zu 
glauben, welche die Verfaſſung umſtürzen wollte! Nein, 
wir alle haben freiwillig dieſer Conſtitution von 1837 
den Eid geſchworen; wir ſehen in ihr einen Hoffnungs⸗ 
anker für das ſpaniſche Staatsſchiff; wir haben ſie auf⸗ 
richtig angenommen, weil ſie unſere Grundſätze und An⸗ 
ſichten in ſich faßt und wir in ihr alle nothwendigen 
Grundbedingungen für die Kraft und Stärke des Thro⸗ 
nes und die Freiheit der Nation finden.“ Und was 
ſagt derſelbe Mann jetzt nach ſieben Jahren? — Aber 
hören wir doch auch den allmächtigen Narvaez. Er 
ſagte 1837, als er zum Militärbefehlshaber von Anda⸗ 
luſien ernannt wurde, in den Cortes: „Die Verfaſſung 
iſt von der Krone angenommen worden; wir muͤſſen 
uns daher um dieſe Conſtitution ſcharen, und wer ſie 
nicht beobachtet, der iſt ein Verräther!“ Dann ſprach 
er 1843, nach dem Aufſtande, den vorzüglich er gegen 
Espartero angezettelt: „Ich habe niemals ein anderes 
Banner gehabt, als die Verfaſſung von 1837; fie iſt 
unſer Staatsgrundgeſetz. Ich wende mich an die Na⸗ 
tion, an ganz Europa, um feierlich zu erklären, daß es 
ſtets mein Zweck war und meine Abſicht ſein wird, ſie 
aufrecht zu erhalten.“ Und nun? — Wir erwähnen 
zum Schluſſe noch des Herrn Gonzales Bravo. 
Dieſer Mann war Herausgeber des Guirigay, eines 
Schmähblattes, einer Art von Charivari, worin na 
mentlich Marie Chriſtine auf das Empörendſte miß⸗ 
handelt wurde. Als die Regentin Spanien verlaſſen 
mußte, richtete der genannte Mann ſeine Pfeile gegen 
Espartero. Darüber vergaß Marie Chriſtine die ihr 
angethane Schmach; wurde doch nun ihr Todfeind be⸗ 
leidigt. Marte Chriſtine ſchloß Frieden und Vertrag 
kr Gonzalez Bravo, gab ihm den Orden der reinen 
> mpfängniß, und Hr. Guizot blieb mit dem Groß: 
deuze der Ehrenlegion nicht zurück. Der vormalige 
. des Guirigay war es auch, der die Er⸗ 

9 des Hrn. Munoz zum Granden von Spanien 


und Herzog von 1 
„Revue indepe et unterzeichnete, (Nach der 


Gr 

Pübritannien. 

London, 5. October. ... 
Zten anhaltenden Stürme Die vom Iſten bis zum 
Englands und Irlands manch in mehreren Theilen 
richtet. In Mancheſter beſchränkte erheerungen ange: 
auf die Beſchädigung einer großen An ch der Schaden 
und den Umſturz des Schornſteines Fe Dächern 
ſchen wurden nicht verletzt; in Birken zadrik, Men⸗ 
wurden beim Umſturz einer neuen im Bau dagegen 
Markhalle drei Arbeiter ſchwer beſchädigt. In em 
wüthete der Sturm fo ſtark, daß der Handelsde ei 
faſt ganz in's Stocken gerieth; die mit der Ladung der 
Schiffe in dem Fluſſe Liffey beſchäftigten Stauer und 
Kohlenträger mußten wegen Anwandlungen von See⸗ 
krankheit von ihrer Arbeit abſtehen; die nach Liverpool 


beſtimmten Poſt⸗Dampfſchiſfe konnten am 2ten nicht al 


in See gehen und N 
fahrendes Dampfſchiff ſoll mit Mann und Maus unter⸗ 


gegangen fein. 


ein zwiſchen Liverpool und Dublin zu 


— — 
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Der ſchon erwähnte Unglücksfall in der Fabrik des 
Herren Radcliffe Gebrüder in Oldham beſtätigt ſich. 
20 Arbeiter ſind durch den Einſturz der Fabrikgebäude 
getödtet, 7 ſchwer verwundet worden. 

Der Abfall zum Katholicismus nimmt unter der 
engliſchen Geiſtlichkeit immer mehr zu. Jetzt hat auch 
der bekannte Puſeyit Newman erklärt, daß ſein Ge⸗ 
wiſſen ihm nicht mehr erlaube, Mitglied der anglicaniſchen 
Kirche zu bleiben. 

Nachrichten aus Liſſabon vom 28ſten v. M. zufolge 
war damals die Deputirtenkammer mit der Berathung 
der Indemnitäts⸗Bill noch nicht zu Ende gekommen; 
ihre Annahme wird indeß durchaus nicht bezweifelt. 
Coſta Cabral ſoll verſuchen, die Migueliten für ſich zu 
gewinnen. Es wird wiederholt behauptet, daß er dem 
Dom Miguel den Antrag gemacht habe, auf ſeine 
Rechte zu verzichten gegen Zuſicherung einer Penſion 
von 60 Contos jährlich und Bezahlung der Rückſtände 
feit 1834, 

Aus Gibraltar wird vom 23. October gefchrieben, 
daß die marokkaniſchen Stämme der Umgegend von 
Azimore in offenem Aufſtande gegen den Kaiſer von 
Marokko begriffen ſind und das unter den Befehlen 
eines ſeiner Söhne ſtehende marokkaniſche Heer ernſtlich 
bedrohen. 


Niederlande. 


Haag, 5. November. (Brem. 3.) Ihren auffallenden 
Beſchluß der Verwerfung der Antworts⸗Adreſſe hat die 
erſte Kammer der zweiten, eben ſo ungewöhnlich, unter 
Angabe eines Grundes mitgetheilt. Sie könne ſich, ſagte 
fie, deshalb nicht mit dem, den Wunſch einer Verbeſ⸗ 
ſerung und Reviſion des Grundgeſetzes ausdrückenden 
Paragraphen der Adreſſe vereinigen, weil das Grund⸗ 
gefeg im Art. 227 beſtimmt feftfege, daß die Noth⸗ 
wendigkeit einer Veränderung, durch ein Geſetz, 
und zwar unter ſpecieller Namhaftmachung der einzel⸗ 
nen Modificationen ausgeſprochen werden müſſe. Zu 
einem ſolchen Geſetze habe die Kammer keine Initiative, 
und würde deſſen eventueller Berathung durch einen 
jetzt ſchon ausgeſprochenen Wunſch präjudiciren. Dies 
ſer Beſchluß wurde geſtern in zweiter Kammer verleſen 
und dann ohne Weiteres an die Sectionen verwieſen. 
Man ſindet das Verfahren der erſten Kammer ſehr ſon⸗ 
derbar, da in der vorigjährigen Adreſſe ein ganz 
ähnlicher Paragraph ohne Bedenken angenommen 
wurde. Daß auch hier in Holland eine Reactions⸗ 
Partei den Augenblick für günſtig hält, ihr Haupt 
zu erheben, läßt ſich unſchwer aus Allem erkennen. 


Schweiz. 


Baſel, 5. Nov. (Vaſel. 3.) Ein Gegenſtück zu 
der Zimmergeſellenrevolte, welche zur Zeit der Schützen⸗ 
feſtbauten bei uns verſucht worden, bildet der gegenwär⸗ 
tige Aufſtand der Schneidergeſellen. Die Ver⸗ 
anlaſſung dazu liegt aber nicht wie bei jenen im ver⸗ 
weigerten Begehren um Lohnerhöhung, ſondern in dem 
neulich gefaßten Beſchluß der hieſigen Schneidermeiſter, 
daß ein Geſelle bei nicht mehr als drei Meiſtern in 
Arbeit treten dürfe, widrigenfalls er durch die Polizei (2) 
aus der Stadt gewieſen werden ſoll. Die Geſellen haben 
ſich in Maſſe auf der Herberge verſammelt, wohin ſie 
durch ein Schlüffelgebot gerufen worden und haben 
geftern eine von faſt allen Geſellen unterzeichnete Peti⸗ 
tion an die Meiſterſchaft dort berathen. Sie drohen, 
wenn dem Begehren um Rücknahme des Beſchluſſes 
nicht willfahrt werde, eheſtens die Stadt zu verlaſſen, 
um 250 neuen Geſellen Platz zu machen. Die Mei⸗ 
ſterſchaft beharrt auf ihrem Beſchluß und gewärtiget 
unn, was die Geſellen, welchen dieſe Reſolution heute 
Mittag zur Kenntniß gebracht wird, weiter vornehmen. 
Außer etwa 15 Geſellen, welche ſich nicht auf der Her⸗ 
berge einfanden, um nicht zur Unterſchrift der Petition 
gezwungen zu werden, arbeitet gegenwärtig kein einziger; 
fie fegen den blauen Montag von geſtern auch heute 
noch fort. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 5. November — Die k. dänifche 
Kanzlei hat geſtern Folgendes an den Polizeidirektor 
von Kopenhagen abgelaſſen: „Da die Geſellſchaft für 
den rechten Gebrauch der Preßfreiheit nach und nach 
eine ganz andere Thätigkeit angenommen hat, als die, 
welche ihrem urſprünglich angezeigten Zwecke entſpricht, 
vielmehr ſich zu einer Geſellſchaft conſtituirt hat, welche 
über die bedeutendſten Geſetzgebungs⸗ und Staatsver⸗ 
faſſungs⸗Gegenſtände berathſchlagt, in welcher Hinſicht 
in der Geſellſchaft, namentlich in deren außerordentlichen, 


reehr am 166ten v. M. gehaltenen allgemeinen Verſammlung 


orträge gehalten worden, welche bitteren Tadel wider 


Veran f i 
über yraltungen der Regierung ausſprachen, fo wie auch 


s ganz 
m 


„Man will daher dienſtlich von dem Herrn 


Etatsrath verl 


angt haben, dem V 15 
ſchaft zur Nachricht und Er — — De ie 


aufgeſtellten Vorſchläge förmliche Stimmgebung richtet, 
der Anweſenden ſtattgefunden, fo muß die Kanzlei es | (hen Oſtindien, Peter Merkus, 
nothwendig anſehen, dieſem Unweſen ein Ende ben ſei. 


glieder zu erkennen zu geben, daß die Geſellſchaft, ſobalb 
man erfährt, daß in derſelben wieder Zuſammenkünfte 
gehalten werden, um über Geſetzgebungs⸗ und Regierungs⸗ 
Angelegenheiten zu deliberiren, ohne Anſtand wird auf⸗ 
gehoben werden.“ . 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 23. Sept. (D. A. 3.) Die Ber 
richte aus Bulgarien und den angrenzenden Provinzen 
lauten fortwährend dabin, daß dort fremde Emiſſare 
ſehr thätig ſind und das chriſtliche Volk im panſlawi⸗ 
ſchen Sinne zu bearbeiten ſuchen. Rußland beabſichtigt 
nun, ſeinen Conſul in Adrianopel, welcher ein ältlicher 
Mann iſt und nicht mehr die für einen ſo wichtigen 
Poſten nothwendige Thätigkeit entfalten kann, in Ruhe⸗ 
ſtand zu verſetzen und an ſeine Stelle Hrn. Frankini 
von der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft zu ſchicken. 
Derſelbe wird Rußland dort unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen von großem Nutzen ſein. 

Alexandria, 24. October. (A. Z.) Mit dem heute 
abgehenden engliſchen Dampfboot verläßt uns der fran⸗ 
zöſiſche Generalconſul Marquis de Lavalette; er hat 
einen Urlaub auf ſechs Monate erhalten, wird aber 
ſchwerlich zurückkommen, der hieſige Aufenthalt gefällt 
weder ihm noch ſeiner Frau. 

+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 2. No 
vember. — Aus Serbien werden die ſchauderhafteſten 
Details gemeldet Über blutige Reactionen, die in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Landes von Wucſitſch, aus Anz 
laß des letzten Umwälzungs⸗Verſuches an allen als 
Anhänger an die frühere Dynaſtie bekannten Perſonen 
verübt werden. Bis nun ſollen über 40 Hincichtun⸗ 
gen unter Anwendung jeder Art Marter ſtattgefunden 
haben, und man zählt viele angeſehene Perſonen (darun⸗ 
ter namentlich den früheren Senator Mathea Simitſch, 
den früheren Oberſtlieutenant Bogitſchewitſch, Sohn eines 
rühmlich bekannten Woiwoden und Schwager des 
Ephrem Obrenowitſch, Bruders des Fürſten Miloſch), 
welche dieſer Schreckensherrſchaft, die zwar unter dem 
Scheine geſetzlicher Formen geübt wird, als Opfer gefal⸗ 
len. Eine Art Kriegsgericht, gebildet aus einigen jun⸗ 
gen unerfahrenen Männern, für deren Auswahl und 
Ernennung ſicher nur ihr bekannter ausſchweifender Haß 
gegen die frühere Dynaſtie entſchieden hat, ſolgt nam⸗ 
lich dem Heere, und ihrem aufbrauſenden Blute ver⸗ 
fällt täglich und ſtündlich Leben und Eigenthum anders 
denkender Serben. — In den an Griechenland an⸗ 
grenzenden Provinzen der Türkei ſoll neuerlich große 
Aufregung herrſchen; man ſpricht von dem Beſtand 
eines geheimen Bundes, der in dieſen Provinzen weit 
verzweigt ſein ſoll, und von Athen aus geleitet werde. 


Amer i k a. 


London, 31. October. (D. A. 3.) Ein Umlauf⸗ 
ſchreiben des meſicaniſchen Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten an ſämmtliche dort befindliche fremde 
Agenten wird uns ſoeben aus amtlicher Hand über⸗ 
reicht, deſſen Inhalt im gegenwärtigen Augenblicke von 
beſonderer Wichtigkeit iſt. Wir beellen uns daher, die⸗ 
ſes Schreiben mitzutheilen: „Mejico, 19. April 1844. 
Der unterzeichnete Miniſter des auswärtigen Amts hat 
die Ehre, an Hrn. . .., ſich zu wenden, um ihm anzu? 
zeigen, daß, da Se. Exc. der proviſoriſche Präſident die 
Kunde erhalten, daß franzöſiſche Familien in Tejas ein⸗ 


gewandert ſind, um daſelbſt ſich niederzulaſſen, und auch 


einer engliſchen Geſellſchaft von den tejaniſchen Aben⸗ 
teurern Ländereien abgetreten wurden, in der ‚Abficht, 
5000 Familien verſchiedenen Urſprungs darauf anzu⸗ 
ſiedeln, er es für feine Pflicht hält, dem Hrn. 
zur Nachricht anzuzeigen, daß die mejtcaniſche Regie⸗ 
rung in Betracht der gerechten Anſprüche, welche ſie 
auf jenes Gebiet beſitzt, und wie ſie es den Herren 
Agenten ſchon früher angezeigt hat, von neuem und auf 
die beſtimmteſte Weiſe gegen dieſen Schritt proteſtirt 
und weder Perſonen noch perfönliche Intereſſen aller 
Derjenigen anerkennen wird, welche in das Departe⸗ 
ment Tejas ſich begeben, welcherlei Urſprungs fie auch 
ſein und welcherlei Vorwände ſie auch vorbringen mö⸗ 
gen. In gleicher Weiſe wird die mejicanifche Regie⸗ 
rung keinen Anforderungen Gehör ſchenken, welche zu 
Gunſten dieſer Einwanderer gemacht werden konnten, 
falls ſie von den Truppen der Republik gefangen ge⸗ 
nommen würden; im Gegentheil wird ſie Alle un 
Jeden als Eindringlinge und Feinde betrachten, welche 
in Tejas angetroffen werden, und wird verordnen, da 
diejenigen Strafen auf ſie fallen, die den Geſetzen de 
Landes und dem anerkannten Völkerrechte gemäß find de. 
Unterz. Joſé Maria de Bocanegra.“ 


Oſtin dien. 


Der Calcutta Star vom I4ten September 15 
daß der General⸗Gouverneur des niederlande 
in Surabaya geſtor⸗ 


aa) Be 
Mit einer Beilage 
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Beilage zu M 266 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dienſtag den 12. November 1844, | wi 


Das ſchon vor zwei Jahren verbreitet geweſene | glaubt, er werde im Stande fein, an einer großen Expe⸗ 
dition gegen die Piraten Theil zu nehmen, welche bin⸗ 
nen Kurzem abgeſchickt werden ſollte. 


Gerücht von der Abtretung der däniſchen Nieder- 
laſſung zu Serampore an die britiſche Regierung 
wiederholt ſich. Nach Angabe des Rengal Hurkaru 
wäre der Kaufpreis 10 Lacks (1,000,000 Pfd. St.) 


Der nach China beſtimmte franzöſiſche Geſandte hat 
am 16. Juli Singapore wieder verlaſſen, um ſeine Reiſe 


nach China fortzuſetzen. 


Das britische Kriegsſchiff „Samarang“, deffen Be: 
fehlshaber, Sir E. Belcher, den Auftrag hat, die Küſten 
des oſtindiſchen Archipels aufzunehmen, iſt an der Küfte 
der Inſel Gilolo (nördlich von Celebes) von einer 
Seeräuber⸗Bande in zehn Prahms, jeder zu 60 Mann 


Beſatzung, angegriffen worden. Die Böte des Schiffes 
e inen in Schulen ausgetheilt und auf ſilberne Me⸗ 


hatten bereits mehrere dieſer Fahrzeuge genommen und 


— — —— ſ— ER 


Miscellen. 
(Vater Mathew.) Nach dem Limerick- 


Chronicle beträgt die Schuld des Mäßigkeits⸗Apoſtels 
5000 Pfd. St. (35,000 Rthlr.) Das Blatt erzählt, 
daß Vater Mathew den müden, hungrigen Irländern, 
die nach einem Marſche von vielen Meilen zu ihm ge⸗ 
kommen ſeien, um das Gelübde abzulegen, ſtets Obdach, 
Speiſe und Unterftügung gewährt habe; daß er durch 
6 Jahre wöchentlich wenigſtens 10 Pfd. St. (70 Rtlt.) 
für den Druck und die Verbreitung von belehrenden 
Schriften ausgegeben, mehr als 100,000 kleine Denk⸗ 


1. 


f g f * daillen für Erwachſene 1500 Pfd. St. (10,500 Rei.) 
vernichtet, als ein Schuß von einem der übrigen den verwendet habe, und daß die Studenten von Maynooth⸗ 


Sir E. Belcher im Schenkel ſchwer verwundete. Leg: | College (demei nzigen höheren Erziehungshauſe für künf⸗ 
terer iſt am 2. Juli von Borneo in Singapore ange⸗ tige katholiſche Prieſter in Großbritanien) allein an 


kommen und befindet ſich in der Beſſerung. Man einem Toge aus den Händen des Vaters Mathew an 


Denkmünzen 200 Pfd. St. (1400 Rehlr.) erhalten 
haben. Die Subferipfionen zur Deckung der obigen 
Schuld ſind im Gange, und Vater Mathew iſt ſchon 
wieder aus dem Schuldthurm entlaſſen. 


Berlin, 5. Nov. (L. Z.) Unſerm tüchtigen Mine⸗ 
ralogen Roſe ift die Auffindung eines neuen Metalls 
gelungen. Ein Bericht darüber an die Akademie in 
ihrer Sitzung vom 31. v. M. ſoll viel freudige Sen, 
ſation unter den Gelehrten gemacht haben. 
es Niöbium, 


Er benennt 


Baden, 1. November, —— Mit dem geſtrigen Tage 
iſt die 1844er Saifon beendigt. Das Converſations⸗ 
haus wurde in der vergangenen Nacht geſchloſſen. 
Baden iſt im vergangenen Sommer von 30,188 Bade⸗ 
gäſten beſucht worden, alſo von 5294 Perſonen mehr 


als 1843, deſſen Badefrequenz in 23,894 Perſonen 
beſtand. 
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Tagesgeſchichte. unvorſichtiger oder gar muthwilliger Weiſe in die un⸗ 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Strehlen, 9. November — Im Garten des 


Breslau, 11. November. — Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 19 Fuß 


9 Zoll und am Unter⸗Pegel 9 Fuß, mithin iſt das Waſſer 


ſeit dem 10ten d. M. am erſteren um 7 Zoll und am 
letzteren um 1 Fuß 4 Zoll wieder gefallen. 


Breslau, 10. November. — Geſtern Vormittag 
wat der Hausknecht George Michael Schönert in einem 


manden wirklich verletzen. Daß Pferde, Hornvieh und 
Hunde zu dieſen Gattungen von Thieren gehören, iſt 
zwar Jedermann ſehr wohl bekannt; deſſenungeachtet er aber leider aus Mangel an Beweiſen nicht der wohl⸗ 


mittelbare Nähe von ſolchen Thieren begäbe, von ba en Landraths in Strehlen ſteht ein Quittenbaum 
man im Allgemeinen wenigſtens weiß, daß fie, wenn in voller Blüthe, auch blühen dort die Erdbeerſträucher 
auch an ſich gezähmt und ſcheinbar ganz fromm, durch und tragen zugleich völlig reife Früchte. — In Deutſch⸗ 
Stoßen, Beißen oder Ausſchlagen dennoch zuweilen Je⸗ lauden iſt ein Bauergutsbeſitzer in voriger Woche das 


Opfer der verruchteſten Bosheit eines Feindes geworden, 
auf deſſen Perſon er zwar ſtarken Verdacht hegt, den 


aber können wir faſt täglich auf den Straßen bemerken, | verdienten Beſtrafung übergeben kann. Das Ungeheuer 
wie Einzelne bei zufälligen Begegnungen auf die Mög⸗ hat ſich nämlich in der Abendſtunde in den Pferdeſtall 
lichkeit einer ſolchen Gefahr von dieſer Seite völlig vers jenes Bauers geſchlichen, und einer dort ſtehenden hoch⸗ 


1 auf der Ohlauer Straße damit beſchäftigt, ge⸗ gefen und ſich nicht allein dicht an denſelben vorüber⸗ trächtigen Stute mit einer Axt den Rückgrad zerſchmet⸗ 
füllte Oelfäſſer in den Keller feines Dienſtherrrn zu eee, ſtatt fie in einiger Entfernung ruhig vorüber⸗ tert, die eine Hüfte ausgeſchlagen und auch die Leibes⸗ 
ſchaffen, indem er jedes Mal rückwärts vor dem Faſſe gehen zu laſſen oder ihnen aus dem Wege zu treten, ſondern frucht des armen Thieres auf hier nicht zu beſchrei⸗ 
die Kellerſtufen hinabſtieg und dieſes an einem oben be⸗ Ifie wohl gar unvorſichtiger oder übermüthiger Weiſe durch 


feftigten Seile ſich langſam nachgleiten ließ. Da der⸗ 
ſelbe bei der Verrichtung dieſes Geſchäftes, nach der Ver⸗ 
ſicherung eines dabei anweſend geweſenen Lehrlings der 
betreffenden Handlung, aber nicht die gehörige Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den Lauf des Seiles richtete, fo wich daſ⸗ 


ſchmerzerregende Handlungen zum Gebrauche ihrer natürli⸗ 
chen Angriffs und Vertheidigungswerkzeuge reizen. So ging 


auch geſtern früh eine Bäudlersfrau auf dem Neumarkte 


ganz dicht an einem mit zwei aufſichtslos gelaſſenen 
Ochſen beſpannten Wagen vorüber und ſtreifte dabei 
aller Wahrſcheinlichkeit nach mit dem Korbe, den ſie 


ſelbe bei dem einem Faſſe ſo weit von der Mitte nach bei ſich trug, das Eine dieſer Thiere, das ſich deshalb 
der einen Seite hin aus, daß er dadurch außer Stand nun ſeiner Hörner gegen ſie bediente und ſie mittelſt der⸗ 
geſetzt wurde, das kollernde Faß in ſeinem Laufe aufzu⸗ | felben rücklings auf das Steinpflafter niederwarf. Glück⸗ 
halten. Indem es ihn daher niederwarf, rollte es for licherweiſe trug dieſelbe dabei indeß keinen bleibenden 


dann Über ihn hin und beſchädigte ihn nicht allein ſehr 
ſtark am linken Beim, ſondern zermalmte ihm auch den 
oberen Theil ſeines Körpers mit einer ſolchen Gewalt, 
daß er augenblicklich die Beſinnung verlor und alles 
ſpätere ärztliche Bemühen fruchtlos blieb, ihn wieder 
zum Bewußtsein und Leben zu bringen. 


Wenn es nach den Bestimmungen unſeres Straftech⸗ 
tes auch Pflicht des Eigenthümets ſonſt zahmer Thiere 
ift, hinreichende Maßregeln zu treffen, daß dieſelben, im 
Falle ſie etwa beſonders ſchädliche Eigenschaften an ſich 
haben, auf den Straßen oder anderwärts Niemanden 
Schaden zufügen können, fo follte ſich doch auch jeder 
Dritte vor möglichen Beſchaͤdigungen allererſt ſelbſt vor⸗ 
zugsweiſe dadurch zu bewahren ſuchen, daß er ſich nicht 


Nachtheil an ihrer Geſundheit davon; zerſchlug ſich aber 
doch ſämmtliche Eier, womit. fie ihren Korb durch Ein⸗ 


käufe auf dem Markte bereits angefüllt hatte. 


Am Eten d. M. gingen hierſelbſt ein Paar Pferde 
durch. Der Kutſcher, welcher dieſelben ſeſthalten wollte, 
wurde vom Wagen heruntergeriſſen und gerieth unglück⸗ 
licherweiſe unter die Räder des letzteren. Die rechte 


Hand wurde ihm faſt gänzlich zerquetſcht, und der 


Kutſcher überhaupt beinahe lebensgefährlich verletzt. 


„ Breslau, 11. November. — Auch in Streh⸗ 
len iſt der ſogenannte blaue Montag der Gesellen 
unter Androhung harter Strafe für Diejenigen, welche 
ſich nicht fügen wollen, durch einen Befehl des Ma⸗ 
giſtrats abgeſchafft worden. i 


— — 


bende Meife zu tödten verſucht, fo daß der Eigenthümer 
des ſo gräßlich gemißhandelten Pferdes daſſelbe hat müſ⸗ 
ſen erſtechen laſſen! 


Der Schleſiſche Kreisbote enthält folgende An⸗ 
zeige des Wohlauer Landrathes, Hrn. Kober: „Der 
Korreſpondent, welcher in No. 78 und 88 des Kreis⸗ 
boten auf ſchlechte Beſchaffenheit des Wohlau-⸗Polgſener 
Weges aufmerkſam macht (wir haben dieſe Artikel mit⸗ 
getheilt), ſchreibt in das Blaue hinein, ohne zu wiſſen, 
daß die beregte und zwar aus Sand beſtehende Weg⸗ 
ſtrecke wegen ihres Umfangs nicht anders als durch 
Kreishülfe in den Stand geſetzt werden kann vorerſt 
aber die in Angriff genommenen Poſt⸗ und eand 
vollendet ſein müſſen, ehe neue Punkte im Kreiſe auf⸗ 
genommen werden können. Dagegen iſt der Orts⸗Po⸗ 
ügeibeböcbe. in Polgſen längſ aufgegeben worden, ange 
neben der Straße vom Regenwaſſer ausgeriſſene Stel: 
len mit haltbarem Material ausfüllen zu laſſen, und 
hat ſich von dem Geſchehenen der königliche Gendarm 
in Folge erhaltenen Auftrags überzeugt. Bei Sen gro: 
ßen Terrain⸗Schwierigkeiten und dem theilweiſen Man: 
gel an geeignetem Material iſt unbeſtreitbar ſeit 10 Jah⸗ 
ren zur Verbeſſerung der Wege im hieſigen Kreiſe 
alles Mögliche geſchehen, und die zur Kenntniß der 
Behörde gekommenen Uebelſtände ſind jederzeit beſeitigt 
worden. Bei einem ſo naſſen Jahrgange, wie der ge⸗ 
genwärtige iſt, werden alle Wege ruinirt, fie laſſen 
ſich aber nicht auf einmal, am wenigſten bei ſchlechter 
Witterung, und zur Herbſtzeit nur ſtreckenweiſe, wieder 
herſtellen. Auf ähnliche etwanige Beſchwerden wird das 


Amt nichts weiter erwidern, da daſſelbe weder Zeit noch 
Veranlaſſung dazu hat.“ a 


ſtraßen 


s Aus der Provinz. — Als ich voriges Ja e 
Behufs Beſuchs eines Jahrmarktes das Thor der Kreis⸗ 
ſtadt Namslau paſſirte, wurde mir an demſelben ein 
Pflaſter⸗ oder Brücken⸗Zoll von 1 Sgr. 4 Pf. für 
meine zweiſpännige Equipage abgefordert, welchen Be⸗ 
trag ich ohne Bedenken bezahlte, da mir ein kleiner 
Zettel als Quittung eingehändigt wurde. Im Weiter⸗ 
fahren befremdete es mich jedoch, daß ich an dem Orte, 
wo mir der Zoll abgenommen worden war, keinen Tarif 
bemerkt hatte, weßhalb ich mich auch in einem am 
Ringe gelegenen Gaſthofe, woſelbſt ich einkehrte, darnach 
erkundigte. Dort wurde mir aber die Antwort: die 
Leute hätten von leichten Wagen, die nach Namslau 
kämen, Nichts zu fordern. Dies notirte ich mir vorläufig in 
mein Gedächtniß und fo reiſte ich wieder von Namslau ab. — 
Dies Jahr beſuchte ich dieſe Stadt zur Zeit des letzten 
Viehmarktes wieder. Am Thore wurden meine Pferde 
angehalten und von mir forderten 2 Menſchen, die mit 
Säbeln bewaffnet waren und dem Anſchein nach viel⸗ 
leicht Bürgerwache vorftellen ſollten, wieder 1 Sgr. 4 Pf. 
Zoll; ich weigerte mich natürlich zur Zahlung und be 
deutete dieſe Zolleinnehmer, daß ſie keinen Zoll zu for⸗ 
dern berechtigt ſeien, ſie verſicherten mir aber das Ge⸗ 
gentheil, indem der Eine meinte, wenn ich nicht 
1 Sgr. 4 Pf. zahlen wollte, ſo müſſe ich doch 1 Sgr. 
geben; da ich auch dies noch verweigerte, ſo äußerte 
nach vielem Hin⸗ und Herreden der ſcheinbare Ein⸗ 
nehmer endlich: „Nun, wenn Sie mir den einen Sgr. 
auch nicht geben wollen, fo bleibt mir nichts übrig, als 
ich muß Ihnen denſelben ſchenken“. Im Verlaufe des 
Tages bemerkte ich noch mehrmals, daß auf dieſe Weiſe 
Fremde für leichte, unbeladene Wagen nicht allein beim 
Eingangsthore, ſondern auch beim Herausfahren aus 
der Stadt, mithin zur zweimaligen Zahlung eines Zolles 
gezwungen wurden, Andere dagegen fuhren aus und ein, 
ohne auf die ergangene Aufforderung zur Zahlung zu 
achten. Vielleicht iſt der Wohllöbliche Magiſtrat von 
Namslau fo freundlich, hierüber dem Publikum Auf⸗ 
ſchluß zu geben. Pr 


Landwirthſchaftliche Conjunetur. 

Vom günſtigen oder ungünftigen Zuſtande der Lands 
wirthſchaſt hängt das Wohl und Wehe der Bevölkerung 
eines Landes ab, und deshalb wird man es nicht außer 
der Ordnung finden, wenn in einem politiſchen Blatte 
zuweilen eine Darſtellung davon gegeben wird, wie es 
um die Erzeugung in der Landwirthſchaft ſtehe, und ob 
diefelbe für die nächſte Zukunft den Bedarf zu decken 
als ausreichend zu betrachten ſei. Wir haben da fürs 
erſte vom vorhandenen Beſtande der vegetabiliſchen und 
animaliſchen Erzeugniſſe zu ſprechen und ſodann auf 
die Hoffnung der Erndte fürs künftige Jahr übers 
zugehen. 


Was zuerſt den Beſtand betrifft, ſo iſt er zwar 
nicht als ein geringer, ſondern vielmehr als ein völlig 
ausreichender zu betrachten, kann und wird aber doch 
in manchen Gegenden ſich im Laufe des Jahres fo 
vermindern, daß man mit Sehnſucht der neuen Erndte 
entgegenſehen wird. Bei dem, was geerntet worden, 
läßt man in der Regel die Berückſichtigung der Qua⸗ 
lität außer Acht und ſieht nur auf die Menge. Was 
letztere anlangt, fo‘ kann man die Eendte dieſes Jahres 
wohl zu den guten, d. h. zu denen zählen, wo der 
Erteag den Erwartungen des Landwirths ziemlich ent: 
ſpricht, wo mithin auch der gewöhnliche Bedarf des 
Landes gedeckt iſt. Sehen wir aber auf die Qualität, 
ſo ſteht die Sache gar nicht fo guͤnſtig. Nicht allein, 
daß alle Zeit bei naſſen Jahren das Getreide eine dicke 
Hülse und überhaupt weniger Kern, wie bei trockenen, 

t, fo iſt auch eine große Menge deſſelben durch das 
ſchwlerige Erndtewetter noch mehr in ſeiner Qualität 
beradgeſetzt worden. Nach übereinſtimmenden Nachrich⸗ 

aun man mindeſtens 5 pCt. annehmen, auf welche 
liegt Van hung anzuſchlagen iſt. Der Beweis dafür 
Scheffel 88.505 B. guter Roggen der preußiſche 
nur — mit wenge dr wiegt, und daß er dies Jahr 
kommt. Nun babenetuenahmen — auf 84 —86 Pfd. 
andern Getreidearten „man aber einmal, da faſt alle 
welch ein ungeheures En. Maße zurückſchlagen, 
es auf die ganze Erndte dere dies giebt, wenn wir 
Umſtindes willen um ein Zwan di ſchon um dieſes 
ſchlagen werden muß, als wie We eil. eringer ange⸗ 
in meriſcher Ertrag 
Berlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Nichte, Pauline 
Pfahl, mit dem Kaufmann J. Ro ſenbla 
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Nach Gottes 


1 1 t Heu 
aus Oſtenburg beehre ſch mich meinen Freun⸗ m © bc ge halb 10 Uhr, nach fieken- 


Todes- Anzeige. 
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geweſen iſt. Dazu aber kommt das Verderben, wel⸗ 


ches Näſſe und Ueberſchwemmungen in jo vielen Ge 


genden angerichtet haben, wodurch dieſelben in die Lage 
verſetzt ſind, anſtatt übrig zu haben, Zuſchuß zu bedür⸗ 
fen. — Es find dies alles Thatſache n, die uns ſelbſt 
noch nicht ſo genau bekannt waren, als wir früher un⸗ 
ſere Anſicht über Steigen oder Fallen der Getreidepreiſe 
mittheitten. Es wäre nach alle dem mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit auf ein nicht unbedeutendes Steigen der Ge⸗ 
treidepreiſe zu rechnen, wenn nicht die bedürfenden Lin: 
der und Gegenden zu den minder wohlhabenden ge⸗ 
hörten, die eher darben müſſen, als daß ſie viel kaufen 
können, und wenn nicht grade in den Ländern, wohin 
der Getreidehandel ſonſt mit Lebhaftigkeit und Gewinn 
geführt wird, eine geſegnete Erndte geweſen wäre. 
Jedenfalls iſt nunmehr aber ein Steigen viel 
wahrſcheinlicher als ein Fallen, und es nimmt 
dieſe Wahrſcheinlichkeit zu, wenn man das berückſich⸗ 
tiget, was wir weiter unten vom Stande der Saaten 
und der Ausſicht für die nächſte Erndte ſagen werden. 


Gehen wir auf die animaliſchen Produkte 
über. Noch haben wir die Lücke, welche das Jahr 
1842 in unſern Viehbeſtänden gemacht hatte, nicht 
völlig ausgefüllt, und ſchon droht uns aufs neue ein 
höchſt gefährlicher Feind in der Rinderpeſt, die bereits 
im Neiſſer Kreiſe ausgebrochen iſt. Die Verheerungen, 
die fie. fhon in den öſterreichiſchen Staaten, in Gallis 
zien, Mähren, öſterr. Schleſien und neuerdings auch in 
Böhmen anrichtet, find groß und ihre Zunahme ift 
noch zu befürchten. Die Näſſe dieſes Jahres, wo fo 
vieles Futter halb verdorben eingebracht worden iſt, be⸗ 
günſtigt das Uebel, und es iſt ſelbſt da, wo auch dieſe 
Seuche nicht hindringen wird, für den Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Viehes im Allgemeinen viel zu fürchten. Bei 
uns in Schleſien werden jedenfalls die Fleiſchpreiſe bald 
wieder ſteigen, da unter den obwaltenden Umſtänden an 
fernere Einfuhr von Schlachtvieh nicht zu denken iſt. 
Was unſere Oekonomieen für die Schlachtbank liefern 
werden, kann um ſo weniger den Bedarf decken, da keine 
noch bis jetzt viel übrig und in den meiſten Gegenden 
eine jede ſo viel Futter gewonnen hat, daß ſie ihre 
Beſtände eher vermehren als vermindern kann. In 
den Schäfereien fängt es auch bereits an zu rumoren, 
und wir kennen deren mehrere, wo der Tod ſchon an⸗ 
fängt, reiche Ernte zu halten. Wie ſoll und wird es 
da erſt im Februar und März ſein, wo die Verluſte in 
der Regel am ſtärkſten ſind? Vornehmlich haben die 
Landwirthe Oberſchleſiens große Einbuße zu fürchten. 
Die guten Wollpreiſe, deren Wahrſcheinlichkeit für das 
nächſte Frühjahr immer größer wird, werden den Scha⸗ 
den nicht völlig ausgleichen. 


Und nun die Ausſichten fürs nächſte Jahr, 
welche wir vom Stande der Saaten und von der 
Zubereitung der Felder fürs Frühjahr entnehmen. Im 
größten Theile Niederſchleſiens ſtehen die 
Herbſtſaaten ausnehmend ſchön, fo zwar, daß 
ſie viel Hutung für die Schafe gewähren und die Woll⸗ 
ſchur ergiebig machen werden. Zwar machen die Mäufe 
mitunter nicht unbedeutenden Schaden, man hat aber, 
erfahrungsmäßig, davon nicht gerade allzuviel zu fürch⸗ 
ten, indem dies Ungezieſer in der Regel im An⸗ 
fande des Winters zu Grunde geht, und die 
Saaten den angethanen Schaden im Frühjahr wie⸗ 
der verwachſen. Schlimmer dürfte es um den Klee 
ſtehen, welchen die Mäuse furchtbar durcharbeiten und in 
den Wurzeln abfreſſen. Nicht fo günſtig ſteht es 
aber um die Saaten in Oberſchleſien. Zwar 
ſieht man dort hin und wieder einen früh beſtellten und 
gut beſtockten Acker, aber der Mehrtheil der Felder hat 
erſt fpät und viele haben gar nicht befäet werden können. 
Raps und Räbfen, welcher in Niederſchleſien faſt ohne 
Ausnahme ſehr ſchön ſteht, iſt in Oberſchleſien nur 
wenig zu ſehen, weil die Näſſe ſeinen Anbau ver⸗ 
hinderte, auch konnten dort bis jetzt die Aecker für die 
nächſte Frühjahrsſaat nicht vorbereitet werden, weil die 
meiſten viel zu naß dazu ſind. Dies läßt denn eine 
ſpäte und ſchlecht beſtellte Einſaat befürchten, von der 
man ſich unmöglich eine gute Erndte verſprechen kann. 
Nach alledem iſt zu erwarten, daß der Getreidehandel 
unſers Landes ſich in der Richtung, die er jetzt nimmt, 
nämlich im Lande aufwärts, anſtatt, wie ſonſt, ab⸗ 
wärts, noch mehr befeſtigen wird. Dies iſt um ſo 


wahrſcheinlicher, als in öſterreichiſch Schleſien und Ga⸗ Berlin Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 / Sir, 


| 
unerforſchlichem Willen ſtarb ergebenſt an 


zens dies ſtatt beſonderer Meldung hierdurch. Morgen, Mittwoch den 13. November, 
der Bataillons⸗Arzt B eg e, 


lizien faſt Mangel zu fürchten ift, und als dort die 


Pieiſe bereits bedeutend höher ſtehen, als wie auf UM 
ſern niederſchleſiſchen Märkten. Man bezahlt z. B. jet 
ſchon in öſterreichiſch Schleſien den Wiener Metzen Weiten 
mit 7 Fl. 50 Kr. W. W., was für den preuß. Schffl. 
1 Rthlr. 28 Sgr. giebt. Korn (Roggen) gilt dor 
5 Fl. 40 Kr. ( 1 Rthlr. 13 Sgr. pr. Scheffth) 
Nur Gerſte und Hafer ſtehen ziemlich gleich, wie 

uns. In Galizien find die Preife nicht viel niedriger und 
es iſt an eine Zufuhr von dort, die in früheren Jahren 


immer ſehr bedeutend war, nicht zu denken. E. 
5 
Aus Oberſchleſien. (Merkwürdiger Bücherdebit 
(Eingeſandt.) 


Da hat ein gewiſſer A. Leopold aus Ujeſt in dieſem 
und in dem verfloſſenen Jahre ein Buch in die 
gehen laſſen, betitelt: 

Merkwürdige Erfahrungen und Beſtimmungen über 
mehrere allgemeine Zuſtände des nächſtkommenden 
Jahres, vom September 1843 bis dahin 1844 16 

Einſender dieſes war nicht fo glücklich, ein Exemplak 
dieſes in feiner Art ausgezeichneten Werkes zu erhalten; 
allein derſelbe hat es bei Andern geleſen — und 
geſtaunt, wie — in Betracht ſeines Inhalts 
ein ſolches Buch die Ujeſter Cenſur hat paſſiren könne, 

Faſt merkwürdiger aber noch als der merkwürdig 
Inhalt iſt der Debit dieſes Buches. 

Ganz unerwartet nämlich wurde halb Oberſchleſien 
im Herbſtmonat v. J. mit dem erſten Jahrgange ok! 
gen Geiſtesproduktes beſchenkt. In der That be 
ſchenkt; denn weder der Schriftſteller hat für feine 
Leiſtungen ein Honorar, noch das Poſtamt für ſein 
Beförderung Porto verlangt. Jedermann ſtaunte übel 
die uneigennützige Verbreitung fo ausgezeichneter 
ſtesprodukte. Im Herbſtmonat dieſes Jahres erſcheint 
— unerbeten — der zweite Jahrgang, und zwar mie 
derum — franco! — Jedermann denkt an die un⸗ 
eigennfigige Verbreitung des vorigen Jahres — und 
öffnet das Kreuzkouvert. Aber ſiehe da, — da ſteht 
ganz beſcheiden auf dem Titelblatt: Preis 1 Replt- 
5 Sgr. Nun iſt das Räthſel der gänzlich unent⸗ 
geltlichen Zuſendung des vorigen — und der por? 
tofreien Zuſendung dieſes Jahres gelöſt! — Es iſt 
gelöft; denn der Schriftſteller Leopold verlangt 1 Reit 
5 Sgr. für 24 Duodezſeiten feines Meiſter⸗ 
werkes. 

Da nun einer der beglückten Empfänger nicht gemeint 
war, dieſes unfreiwillige Geſchenk anzunehmen, vielme 
daſſelbe zurückgeſandt hat, ſo wurde es von Herrn 
9 5 abermals mit der naiven Bemerkung zuge 
chickt: 

„Das Couvert fei einmal erbrochen — und das 
„Werk mit feinen preiswürdigen Prophezeiun⸗“ 
„gen müſſe angenommen und bezahlt werden.“ 

Das Verfahren des Schriftſtellers Herrn A. Leop 
aus Ujeſt bedarf keiner Beleuchtung. Einſender die 
aber glaubt dem Publikum einen Dienſt zu erweiſil, 
— wenn er dieſe Induſtrie zur öffentlichen Kenntniß 
bringt, für den Fall, daß es etwa Herrn Leopold gr 
fallen ſollte, Oberſchleſien abermals mit einem dritten 
Jahrgange ſeiner „Merkwürdigen Erfahrunge 
zu beglücken; denn nicht Jedem iſt bekannt: 

1) daß im Landrecht kein Geſetz exiſtirt, wodurch 
Jemand zum Kauf einer Sache gezwungen wer⸗ 
den kann, ſelbſt wenn deren Zuſendung porto 
5 ſonſt auf Koſten des Uederſenders bew 
wird; 

2) daß ſchlimmſten Falls Schutz gegen dergleichen 
unerbetene Zuſen dungen zu finden fein dürfte. 

. — U — 


Actien: Eourfe 


Breslau, vom 11. November⸗ 
Die Eiſenbahnactien erreichten heute größtentheits hoͤhert 
Preiſe, das Geſchäft war aber nicht umfangreich. 
Oberſchleſ, Lit. 4. 4% p. C. 118 b. u. G. Prior. 103%, Br, 
Oberſchl. Lit. B, 4% volleingez. p. C. 100 Old. 
Breslau⸗Schweidnis⸗Freiburger 4%, p. C. apgeſt. 103%, 6. 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 5%, p. C. 77 Gld. 
See . Za. Sch, 104%, 104 u. 104, 
ez. u. e 
Niederſchleſ.⸗ Merk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 bez. u. Br. 
Sach. Schiel. (Dresd.⸗Gorl.) Zul. Sch. p. G. 100% 


1 bez. 
Krakau Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100%, Br. 
bee (Sid derberd) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101% und 
ez. u. „ 


— EEE 


und 


Phyſikaliſcher Vortrag des Herrn Dr. Mar 
bach im Handlungsdiener⸗Inſtitute. 


den ergebenſt anzuzeigen. 'onatlichen Lei 5 } nebft Frau und Familie. Die 2 er. 

Breslau, Dfiendurg und Stargart den 1Oten eau alete en e Glatz den 10ten November 1844. f * une 
Nobember 1844. ; / ich cuetwcenne R eck, 20 Jahre alt; welches 8 Mittwochs Kränzchen ) 
er 8 Julie Friedel. mit Bitte um ficke bandten und Freunden, 2 A im Hentſchel'ſchen (früher Hartmann ſchen 

Entbindungs⸗Anzeige Neumarkt den lotsbezmahme, anzeige. odes⸗ Anzeige Lokal, den 13. November: Ball. 

Geſtern Morgen 6% Uhr wurde meine > geoember 1844, Verwandten und Freunden zeige ich erge⸗ Die Vorſteh ek. 
liebe Frau, geb. Grundke, von einem geſun⸗ T Allis es. benſt an, daß mein Sohn, Samuel Schna⸗] Auf ein neugebautes Haus werden im 152. 
den Knaben glücklich entbunden, was ich Geſtern W Anzeige bel nach mehrjährigen Leiden am 10ten d. zen 1500 Rthlr. „ Hope . 
theilnehmenden Verwandten und Freunden, end 8 ½ uhr ſtarb na Mts., Abends 10 uhr, in Folge des Blut- hinter 1000 Rthir. Kthlr. 3 zweiten 
C%VCG)VꝙVC000000%%/ R 

; mei e ‚Monde . aum angetretenen N 2 3 2 udt, Die Taxe ; 
a hein 0 CCC November 1844. 1930 Suhl, Rähenee dei 6 B. SER? 


Wilhelm Hoffmann. 


bten Her⸗ 


Wittwe Schnabel, [Große Groſchengaſſe No, 6. 


— ——d 'ů 
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Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eisenbahn. 


Zur Anlage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſoll die Ausführung der Erdarbei⸗ 
ten, ſo wie der Bau der kleineren Brücken und Durchläſſe * 

in der 1. Bau- Abtheilung, zwiſchen Frankfurt und Guben, auf der 770 Ruthen 

langen Strecke zwiſchen dem Breſinchen und der Mauckmühle, als ötes Loos, 
auf dem Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden. 

Die Pläne, Berechnungen, Entrepriſe Bedingungen und Submiſſions⸗ Formulare 
können in dem techniſchen Bureau zu Frankfurt a. O., beim Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenieur 
Schwedler während der Geſchäftsſtunden eingefehen werden, woſelbſt gegen Erlegung 


von 10 Sgr. Abſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des Sub- zeichneten Kreis⸗Landrath, als auch bei ge⸗ prakt. Fabrikanten. 


miſſions⸗Formulars in Empfang genommen werden können. k . 5 
Submiſſionen für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen mit der Aufſchrift: 


„Offerte zur Uebernahme des 5ten Looſes der Planirungs⸗-Arbeiten 


: in der I, Abtheilung“ a 
bis zur Mittagsftunde des 21. November d. J. portofrei bei uns (Leipziger Str. Nr. 61) 
eingereicht, ſpäter eingehende Submiſſionen können nicht berückſichtigt werden. 
Die ſich Meldenden bleiben bis zum 1. December d. J. an ihre Offerten gebunden, 
Berlin den 5. November 1844. 8 i 
Die Direktion der Niederſchleſich⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


——ñ—— ———— ͤ ßGö6— nn mm 


eater⸗Repertoire. maciam verfahren werden, derſelbe ſeiner 
S Laken: » nn rar und 
9 i Dokumente, wie au ſich nicht etwa 
Zweites Concert des Herrn von ſelbſt ergebenden Vertheidigungs⸗Gründe 
„ Frangois Prume, verlustig gehen. Demnächſt nach Ausmi'te: 
Mitter ꝛc. und Goncertmeifter Sr. Hoheit lung des angeſchuldigten Verbrechens auf die 
des Herzogs von Coburg. 3 . bi das ver 5 
Der Hofmeiſter in tauſend Aengſten. Luſt⸗ deſſen zurucß rmögen und ſonſt, 
| ſpiel in 1 Ae Hierauf: Genter, von Beritt, ſoviel es geſchehen kann, an ſeiner Perſon 
| vorgetragen von Herrn Frangois Prume. aber. ſobald man feiner habhaft wird, voll: 
Dann: — Juriſt und der Bauer.“ Luſt⸗ ſtreckt werden ſoll. 
fpiel in 3 Akten von Johann Rautenſtrauch Breslau den 19. April 1844, 
Zum Beſchluß: 1) Adagio amorosa und Königl. Inquiſitoriat. 
— 8 25 ; 3 und vorgetragen Holz Verkauf 
von Herrn Prume. 2) Arie aus der Be⸗ 5 % 8 
lagerung von Corinth, von Roſſini, geſungen 1 den zu den hieſigen 3 2 
von Herrn Prawit. 3) La Melancholie, 18497 Forſten ſolen die für da 
Paſtorale für die Violine, componirt und 8 3 7 zum Abtrieb kommenden Hölzer, und 
getragen von Herrn Prume, zu Ranfern, Breslauer Kreiſes, den 25ſten 
a Mittwoch. „Prolog 92 aut a 0 W 
Heer Maj. der Königin“ gelb. von Mad. Pe: zu Nieder ⸗Stephansdorf, Neumarktſchen 
tert. „Die Stumme von Portier. Oper B Ak. Kreiſes, den 29, November c., und 
en een n s , e , d e ie 
Ueber den Nachlaß des am Sten Mai CH „ 
— mn Iſaac Schayer Elia⸗ auf dem Stamm verkauft werden. 
ſohn iſt heut der erbſchaftliche Liquidations⸗ Die zum Verkauf kommenden Holzſorten 
Prozeß eröffnet und ein Termin zur Anmel⸗ beſtehen im erſten und zweiten Revier in 
dung und Nachweiſung der Anſprüche aller Eichen⸗ und Buchen⸗Stamm⸗ und Nutz⸗Holz, 
unbekannten Gläubiger auf ſo wie in verſchiedenen Unterhölzern, im Zten 
den 18 December d. J. Vor⸗ Revier dagegen in Kiefern und Fichten⸗Bau⸗ 
8 3 und Brenn⸗Holz. Kaufluſtige werden daher 
mittags um 11 Uhr hiermit eingeladen: ſich an gedachten Tagen 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Zett früh um 9 Uhr bei den betreffenden Forſt⸗ 
wach in n Lame igt beamten zu melden. er 
worden. Wer ſich in Diele ie nicht Breslau den 9ten November a 
meldet, wird aller feiner Vorrechte verluſtig Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an D 1 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich eputation. 
Nothwendige Subhaſtation. 


meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. Das der Frau Dorothea Eliſabeth, verw. 
Rothe, geborne Zugehör, gehörige zu Alt- 


Breslau den 18ten Auguſt 1844. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. ſtadt bei Lüben gelegenen Worweik, sub 
. Sache No. 1 abgeſchätzt auf 6450 Kthlr. 10 Sgr., 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung.. fol den 20ſten März 1845 Vormittags 
* 3 3 2 7 ag 9 uhr =: 8 e 15 
2 0 den. r 
der Henriette verehelichten Caro, gebornen — in Bone Regiftrarur W 
Epfein, gehörigen, auf 3085 Ruhr. Lüben den 26. Auguſt 1844. 3 
Ser. DRS ER Grunptädt, Königl. Preuß. Land⸗ und Stabtgeriht- 
ir eine . m 
de Vormitt. Ausſchließung der ehel. Gütergemeinſchaft. 
8 5 i Die unverehelichte Johanne Heben 
dor den Her RammergerichtesAfieffor 3 tte. ef 20 0 Wien Bu t f A Haus Reber 
wach in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. ler Friedrich Wi öge gerichtlichen Ehe 
Taxe und Hypothekenſcheig können in der 9 = 808 0 Eeptember c. vol 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. Einf —— Ihrer Ehe die Gemeinſchaft der 
— = — 5 Er II. Abtheilung Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
gl. Stadtger 5 f 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber das Vermögen des hieſigen Kauf: 


manns Adolph Märt in iſt am Alſten Au: 
guſt d. J. der Konkursprozeß eröffnet und 


geſchloſſen. 


Höherer 


2 


3) 


unfern Plothom, am ſogenannten Krebsſteige,“ 
eine Tuchwalke zu errichten. 0 


October 1810 wird dies hierdurch öffentlich kommen; h s 


Sr VIER RE I 

Bekanntmachung. 

Der * nad vie Mätze und ſtillation, 
die Ida Marie Johanne Baſſet zu Bern⸗ 3) Di i ikati 

dat haben vor Eingehung der Ehe die im FF 

Fürſtenthum Oels ſtatutariſch geltende Ge: 

meinſchaft der Güter und des Erwerbes aus: 


Oels den I7ten October 1844. 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Chauſſee⸗unterhaltungs⸗Materialien pro 1845 
auf nachbezeichneten Chauſſeeſtrecken, im VI. 
Wegebaumeiſter⸗ Diſtrict, 
unternehmer mindeſtfordernd verdungen wer⸗ 
den, und zwar: 
1) zur Unterhaltung der Adelsbach⸗Weiß⸗ 
ſteiner und Salzbrunn⸗Sorgauer Straße 
auf den 20ſten d. M. früh 10 uhr in 
dem Gaſthofe zu Adelsbach. 
zur Unterhaltung der Chauſſeeſtrecke zwi- 
ſchen Waldenburg und Charlottenbrunn, 
bis St. No. 1 auf der Waldenburg: 
Neurode⸗Glatzer Straße auf den 2lſten 
d. M. früh 10 uhr im Gaſthdfe zu 
Reußendorf. 
zur Unterhaltung der Chauſſeeſtrecke zwi⸗ 
ſchen Kynau und Tannhausen, von St. 
No. 2,0 
Kynau auf den 25ſten d. M. früh 10 Uhr. 
4) zur Unterhaltung der Hirſchberg⸗Landes⸗ 
hut: Waldenburger Straße zwiſchen Ro: 
va und Waldenburg auf den 27ſten 
d. M. 
Gaſthofe zu Gottesberg. 
Die Contracts Bedingungen find bei dem! 
unterzeichneten Sonntags von 8 — 11 uhr] wilde Katzen, Baum: und Steinmarder, 
früh einzuſehen. f 
Charlottenbrunn den 9. November 1844, 


Der Königliche Wezebaumeiſter 


In den hieſigen Forſten befinde v 
Hieferbolh abgebunben u ee 25 
1) Ein Schafſtall von 240 Buß x 

Fuß Breite, 12 Fuß Hohe Aheinlandiſch.“ 
2) Ein Schafſtall von 120 Fuß Länge, 30 
Fuß Breite, 11% Fuß Höhe Rheinländiſch. 
3) Eine Scheuer von 240 Fuß Länge, 44 
Fuß Breite, 16 Fuß Höhe Rheinlandiſch, 
und ſeiner Vollendung nahe: 
9 86 55 von 240 Fuß Länge, 40 gen zurückgelaſſen hat, wird erſucht, fein 
uß Breite, 
berſenlche Anſtage eder auf franfirte| Zage an, auszulöfen , wibrigenfale derfeibe 
Briefe ertheilt das unterzeichnete Forſtamt feiner Anfprüce verluftig geht. 
nähere Auskunft. \ i 
aus den Schafſtällen von 240 Fuß Lange auch 
doppelt ſo viele, jeder von 120 Fuß Länge, 
angefertigt werden d ; 
a der abgebundenen Gebäude bis zur 
Oder und auf derſelben in Entrepriſe genom⸗ 
28 werden um 
eltſch den 11. 
Glalich Sauerma Jeltſcher Forſtamt. 


Auf perf 


Bei E. F. Nürſt in; 3 
eben erfchienen in ge 


G. Korn) zu d 


für Kaufleute, 
nomen, ſo wie 


ie zur Schnell-Effi 
rückſichtigung auf Eſſigbereit i . 
gemeinen. Nebſt Bereitungsatt been 2 
dener Zafels, Kräuter: und Rauchereſſſge. 
2) Die Bereitungsart des echten Eau de 
Cologne (kölniſchen Waſſers) durch De⸗ 
ſo wie auch auf kaltem Wege. 


Wege, vermittelſt ätheriſcher Oele und 
Extracte. 4) Die Verfertigung des 
Düſſeldorfer Senfs, ſo wie verſchiedener 
franzöſiſcher Tafelſenfe. 5) Die Reini⸗ 
gung des Rüböls (Sparöl), das ſich jede 
Hausfrau nach obiger Beſchreibung ſelbſt 
bereiten kann. 6) Die Kunſt, Talg (Un⸗ 
ſchlitt) zu reinigen und aus dem gerei⸗ 
nigten Talge, welcher dem Wachſe ähn⸗ 
lich ſieht, Lichter zu gießen und zu ziehen, 
die an Güte den Wachalichtern gleich 
kommen. Neue Ausgabe. Mit 2 litho⸗ 
graphirten Tafeln. 8. 1844. broch. 
? Thlr. 

Daß der Verfaſſer wirklich etwas gutes 
Praktiſches geliefert hat, beweiſen verſchiedene 
günſtige Beurtheilungen in Zeitſchriften, da⸗ 
5 2 auch jede Anpreiſung unnütz ſein 
Bei Baſſe i i i 
ſchienen 1 Lilh. ; Bo 4 in 
Breslau zu haben, fo wie durch E. Rus 
dolph in Landeshut, H. A. Sello in Kroto⸗ 


ſchin und C. G. Scho 
2 7 chön in Oſtrowo zu 


Ferd. Ant. Bechſtein: Der Fang der 
deutſchen 
Raub» und Rauchthiere. 
Oder: Wie fängt man Füchſe, Ottern, 


J. Abtheilung. 
Anordnung gemäß, ſollen die 


an cautionsfähige 


— 2, 


7 + 2° im Gaſthofe zu 


früh 10 uhr in dem Jägerjchen 


Iltis, Wieſel, Dachſe, Kaninchen, Eich⸗ 

hörnchen, Hamſter, Maulwürfe, Ratten, 

Mäuſe und Raudvögel auf die ſicherſte, 

unterhaltendſte und leichteſte Weiſe. Mit 

genauer Beſchreibung der eiſernen und 

hölzernen Fallen, der Netze, Witterungen zc. 

400 Für Weidmänner, Jagdfreunde x. 8. 
geh. Preis 10 Sgr. 

1 o 

err r. med. u 
Anfang d. J. von Besten. Ange be 
Unterzeichnetem ein Pferd, Geſchirr und Wa⸗ 


Borch ard. 
Bekanntmachung. 


Lange, 


12 Fuß Höhe Rheinlandiſch. Eigenthum binnen 4 Wochen, vom heutigen 


Bemerkt wird hierbei, daß Breslau den Aten November 1844. 


Hartmann, Gaſtwirth, Rofenthalerftr. 3. 


Nicht zu uͤberſehen. 


um Irrthum und Unannehmlichkeiten vor⸗ 
zubeugen, erkläre ich hiermit Jedermann, daß 
ich weder einen Sohn noch Brüder habe, 
welche meine Profeſſion führen. 
A. Paul, Schneidermeiſter, 
Catharinenſtr. No. 3 


e EA 
D r 


können, 


November 1844. 


Welzel, Waldbereiter. 
Auction. 


\ ö Ä : iat die bei feiner bafelbft sub \ d Eiſenbahn⸗ Aktien = 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung Bielau beabſichtigt die bei ſeiner 1 13ten d. Mis. Vormitt. 9 Uhr un 2 n= Aktien- Verluſte 
daſprüch aller unbekannten Gläubiger ex Dt G 2 3 . NN 2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, i können durch den baldigen Ankauf einer [4 
U 


den 26. Februar 1845 Vormitt. 


Breiteſtraße No. 


42, verſchiedene Effekten, als: I fiheren, 8 pet. Zinſen tragenden Hypo⸗ 
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befiger Carl Auguſt Ey mit Wade Pee de : Wäſche, Bette, Kleidungs⸗ F thek von 12,000 Rthl 
1 Uhr h ide mühle, Leinenzeug, V N 5 ‚von. 12, hie, gedeckt; dann 
d een gam Lanna, Atte Sete wache büzer zer den Biden und he face meubies und Pausgerätge und 1 B a Aids Dppeigeten von ae 


des obern Mahlganges in 
Be ” 
uf 

n abzubrechen und circa 8 Fuß waſſera 
wärts nn ber Mehlmüßle 
eigenthum . 
it einem beſon h 
55 durch einen beſondern Waſſarßrdes 5 
Betrieb zu ſetzen, welcher unterhalb ar Im: 
beſtehenden Waſſerrades wieder 51 Be 
Mafferbette geleitet werden foll, F 
eine Veränderung des Fach 
der Waſſerſtauung vorzunehmen, 
wodurch alſo nach dem 8 techniſchen 

i licher ode 
. N zu 1 ſteht. 
es vom 28. Oe 
4 4 rhaven zur öffent: 
lichen Kenntniß, und fordere alle Diejenigen, 


wach in unſerm Parteienzimmer anberaumt 
worden. ferm Y 


Wer 
ausgeſchloſſen und 


in biefem Termine nicht meldet, 
1 i 
hm deshalb gegen die übri⸗ 
Gt ein ewiges Stillſchweigen auf: 
Breslau den 25, O 805 
öni er 1844, 
Lune Sradtgerigge II. Abchellung 
— * 12 ach ung 
ie bevorſtehende 
* = zten März Kung des Nachlaſſes 
Kaufmanns Jacob Philipp Jer geſtorbenen 
Bezug auf den und fen wird = 
Thl. 1, Allg. Landrechte hiermit der 
macht. Breslau den 31. October 1 gan ge: 
Königliches Vormundſchaſtegericht. 
Proclam a. 


Das 


N Erimi⸗ hier g 

nal-Unterſuchung durch die Flucht entzogen, ſpä it zurückgewieſen 

Zur Verantwortung über das angefehutbigte Bir Kreis 

ctober 1844. 
Tauf den Löten December d. J. Vor⸗ r Königliche Landrath 
mittags um 10 ae ez. v. Prittwig⸗Gaffron. 

in dem Verhörzimmer No. 6. des hieſigen Bekanntmachung. 
Inguifitoriatd anberaumt, wozu der Kauf Nag erfolgter uebereintuntt mit den Furſt 
mann Pöniſch unter der Warnung vorge- lichen Dominio zu Polniſch⸗Nettkow und der 
laden wird, daß beim Ausbleiben mit der Un Gemeinde daſelbſt, beabſichtigt die Tuchmacher⸗ 
tersuchung und Beweisaufnahme in contu- Corporation 


Eine 


linge mit 
Apotheken 


15 8 25 
öffentlich verſteigert werden. 

89 den Tten November 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Wein ⸗ Auction. 
Am 18ten d. Mts. Nachmitt. 2 Uhr ſollen 
im N Breiteſtraße No. 42, 


div. Rhein⸗ und franzöſiſche Roth⸗ und Mei: 
Weine öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den Ilten November 1844. 
-Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Haus ⸗ Verkauf. 
hierſelbſt am Marktplatze belegene, 
maſſive, zweiſtöckige Haus nebſt 
bäude, welches ſich vorzüglich zu 
delsgeſchäfte eignen dürfte, 
ne zu verkaufen, 
elieben ſich deshalb an d i 

3 — 125 0 0 en unterzeichneten 
Strehlen den Aten November 1844. 


3 lemm, Wundarzt. 
preiswürdige Apotheke in Niederſchle⸗ 


fien wünſcht ein 
\ zahlungsfähiger Käufer zu 
acquiriren. Desgleichen werden . 


Näheres bei J. H. Büchler, Apotheker, 
in Grünberg, am Janitſchkebachl Reuſcheſtraße No. N ; g 


öſterreichiſchen Wein Rthlr. und 20,000 Rthlr. ſofort cedirt a 
werden. Das Nähere Hummerei No. 3, 
parterxe. : 2 


t 
WITT TEST Dep 


EEE Er acet- 
Ein Gut in der angenehmen Ge 
5 der en 
Freiburg, Schweidnig, „Hohen Fritdederg 888 
5 gelegen, mit maſſivem, mit Flach⸗ 
Be e Schloſſe von II Zimmern c., 
1 mit Flachwerk gedeckten Wirthſchafte⸗ 
ge 2 3 großen Obſtgärten, 2 Blumen- 
un d Grünzeuggärten, über 300 Morgen 
Weizen⸗ Acker, vortrefflichen Wieſen, Brauerei, 
Teichen, 300 Stück Schaafen, vorzüglicher 
en Rindviehnutzung 2c., iſt It. Anſchlag preis⸗ 
mäßig ſofort zu verkaufen. d 
Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke Nr. 23. 


Verkauf eines einfpännigen Fuhrwerks. 

Eine polniſche Schimmelſtute nebſt leichtem 
Wagen mit Plaue und ſonſtigem Zubehör 
ſteyt veränderungs halber vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thor, im Gaſthof „zur Sonne“ zum 
Verkauf. 


— —-— ¼ 

Nicolai⸗Straße No. 22, 2 Stiegen, iſt ein 
ſchöͤnes Jagdgewehr, mit einem Lauf, billig 

4 bis 5000 Stück Mauerziegein, allenfalls 
in Partſen von 300 bis 1000 Stück ſtehen 
zum Verkauf, Sterngaſſe No. 6. 

Neue und gebrauchte Flügel ſtehen bill g 
zu verkaufen er u Nikolaiſtraße 
No. 43, 2 Stiegen 


Flaſchen 


Hinterge⸗ 
u einem Han⸗ 
{ ift aus freier 
Hierauf Reflektirende 


Klemm, Wundarzt. 
Pharmaceutiſches. 


und ohne Lehrgeld für bedeutende 
geſucht. 1 


— 2286 — 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, ſ wie du Rudolph in Landes. 
hut, H. Wend in Krotoschin und C. G. Schon in fene . az 


( Ne u e s 
allgemeines Koch buch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
oder leicht verſtändliche und genaue Anweiſung zum Kochen, Braten, 
Backen, Einmachen, Getränkebereiten, Poͤckeln, Raͤuchern und andern 
ö für die bürgerliche Küche nothwendigen Zubereitungen. 

Mit einem nach den Jahreszeiten geordneten Küchenzettel. 
in unentbehrliches Handbuch für angehende Hausfrauen, Köchinnen und alle die⸗ 
jenigen, welche ihre Speiſen wohlſchmeckend, geſund und wohlfeil ſelbſt her⸗ 
ſtellen wollen. 

Herausgegeben von einer erfahrenen Hausfrau. 
Dritte Auflage. Breslau, Verlag von Ed. Pelz. 
Preis 174 Sgr., in Pappe gebunden 20 Sgr. 
Dieſes Buch iſt früher unter dem Titel „Pfennig⸗Kochbuch“ ausgegeben worden und 


fand fortwährend jo günſtige Aufnahme, daß drei ſtarke Auflagen nöthig wurden, um den 
Nachfragen zu genügen. Dies zur ferneren Empfehlung! 


Friſche Veroneſer Salami 


empfing und empfieylt in beſter Qualität, die Handlung 


M. Erker, 


Albrechtsſtraße No. 37 der königlichen Bank ſchräg über. 


„Die zeitigen Inhaber der 5 Stück Nieder- Vermiethungs⸗Anzeige. 

ſchleſiſch⸗Märkiſchen Quittungsbogen . 100 In dem Haufe a 8 here 42 1000 
Rthir., No. 23,836, 24,070, 24,071, 2,0720 Schritt von der Stadt Reichenbach entfernt, 
und 24,073, fordern wir in Folge des uns if die geräumige 2te Etage von 6 Piecen 
von der Direktion zugegangenen Schreibens unter welchen die größte von 670 Q. Fuß 
auf, die zte Einzahlung von 20 pCt. und Flächenraum) zu vermiethen und ſofort zu 
2 pCt. Conventional⸗ Strafe innerhalb acht beziehen. Es wird gewünſcht, dieſe Wohnung 
Tagen zu erlegen, wibrigenfalls die Erloſchung an eine Herrſchaft im Ganzen zu überlaſſen, 
der Quittungsbogen zu gewärtigen. und können, falls es noch an Raum fehlen 
Breslau den Ilten November 1844. ſollte, Zimmer in einer andern Etage dazu 

Gebrüder Guttentag. gegeben werden. 


5 755 Für Equipage Haltende iſt eine Wagenre⸗ 
Neu e chemiſch miſe und Stallung zu 4 Pferden boch 


Auf portofreie Anfragen ertheilt nähere Aus⸗ 
Spardochte 


kunft im ſtädt. Antheil Ernsdorf bei Reichen⸗ 
für alle Arten von Lampen. n Cd ______Grämdler, _ 
Dieſe, von dem Publikum ſehr vieler 


Städte durch täglichen Nutzen geprüfte und Als Abſteigequartier 


ie ad von Termino Weihnachten an 2 bis 
als vorzügli ut befundenen Spardochte ſind 3 3 
dae e nie“ alen bedeutender Vortheile „ 8 W . 
in Fl . ’ . 

er Erfparung des Oels, als alle andern, im Galanteriewaaren Gewölbe. 


ſondern geben auch eine, dem Auge wohlthä⸗ 5 
Zwei meublirte Zimmer find in der Pfauen“ 


tige, ganz weiße hellleuchtende Flamme. 
Von dieſen Spardochten empfing und offerirt Ecke, Reuſcheſtraße Nro. 55 in der erſtel 
Etage zu vermiethen und bald zu beziehen. 


S. G. Schwartz, Ohlauer Str. No. 21. 
Kieler Sprotten Als Verkaufslokal 
iſt die Parterre⸗Vorderſtube im Gaſthof zum 


empfingen und offeriren billigſt 
Rautenkranz, Ohlauer Straße, von jetzt bis 


G. Knaus & Cp 
8 Albrechtsſtraße No. 58 zum Neujahr zu vermiethen. Das Nähere 
a — Mi — Ning No. 34, im Galanteriewaaren⸗Gewolbe. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau ist so, eben erschienen und durch 
alle Musikalien- und Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 


AB C des Violinspieils. 


Vorschule zur gründlichen Erlernung des Violinspiels nach den Regeln 
der vorzüglichsten deutschen Meister, mit XXIV. Uebungsstücken. 
von Moritz Schön. Op. 32. Preis 15 Sgr. 

Mit den ersten Anfangsgründen beginnt hier eine Reihe 
von Uebungsstücken, welche ganz dazu geeignet sind, dem Schüler 
die Elemente des Violinspiels auf die leichteste und angenehmste 
Weise beizubringen. | 

e Der Königl. Musik-Direktor, Herr Schön ist als Violin-Virtuos, als Compo- 
nist und Lehrer dieses Instruments so rühmlich bekannt, dass sein Name hin- 
reicht, um die Vortrefllichkeit und: ‚Empfehlungswürdigkeit dieses Werkchens 
zu verbürgen. 

Anu Obiges schliessen sich folgende, wieder neu gedruckte Werke au: 
Erster Lehrmeister für den praktischen Violin- Unterricht in 
‚= "stufenweise geordneten Uebungen der ersten Position durch alle Tonleiter 

und Tonarten. Op. 22 u. 27, in 3 Lief., jede 20 Sgr. — 2 Rthlr, 
Praktischer Violin- Unterricht. 45 Uebungsstücke für die Violine (mit 

einer begleitenden zweiten Violine für den Lehrer.) Dritte Auflage. 15 Sgr. 


in Tausenden von Exemplaren sind diese an praktischer Brauchbar- 
keit alles Aehnliche bei Weitem übertreffenden Werke durch die ganze 
Welt verbreitet und finden bei allen Sachverständigen nur eine 
Stimme der Anerkennung; sie eignen sich daher auch ganz vorzüg- 
nich zu Weihnachtsgeschenken für die musikalische Jugend. 


Elbinger Bricken, 
großkörnigen Caviar, . 
neue Fett: u, Holland. Hekinge, 
Düſſeld., Franz. und Berliner 
Dampf⸗Moſtrich in Krauſen, 
echt engl. Mixed Picles 
empfingen und empfehlen billigſt: 
Carl Maiſſe & Comp., 
Altbüßerſtr. 14 u. Ring am Rathhaus Nr. 4. 


Friſche Spickaale und Sil⸗ 
berlachs in vorzüglicher Güte, 
wie auch Flandern und Bück⸗ 
linge find direct von Frank 
furt angekommen und zu ha⸗ 
ben Weißgerbergaſſe Nr. 12 
beim Fiſchhändler Richter. 

> Große 
Görzer Maronen 


empfingen dis erſte Sendung und empfehlen 
G. Knaus & Comp. 


Albrechtsſtr. No. 58. 
Beſten Nollen ⸗Varinas, 


gehnisten und. forgfältig von allen Rippen 
efreit, empfiehlt zu einem ſehr billigen 
Preiſe: 

Die Cigarren⸗ und Tabak⸗ Handlung 
Schmiedebrücke No. 48, im Hotel de Saxe. 

Ein Ziegelmeiſter, der Caution ſtellen kann, 
das Brennen mit Holz und Steinkohlen 
gründlich verſteht, mit guten Zeugniſſen ver 
ſehen iſt, findet eine gute dauernde Stellung 
bei dem Dom Carlo witz. Meldungen 
werden in Schottwie bei Breslau ange⸗ 


nommen. 2 

Ein der Buchhalterei kundiger, mit guten 
Zeugniſſen verſehener, ſolider junger Mann 
findet baldiges Unterkommen. Bei gut qua⸗ 
liſtzirenden Eigenfhaften kann derſelbe auch 
ſpäterhin Geſchäftsreiſen unternehmen. Nä: 
heres darüber werden die Herren Karl Grund⸗ 
mann successores, Ohlauer Straße No, 82, 
die Güte baben mitzutheilen. — obeeſigzer, von Bernsdorf; He. Woy, Wutsveſ., 

Mittwoch den 6ten d. Mts. gegen Abend von Nieder⸗Glauche; Hr. Künzel, Inſpektor / 
iſt auf dem Wege von der Dorotheengaſſe bis von Niklasdorf; Hr. Gabel, Dekonom, von 
in die Börſe eine ganz neue, blau und braun Riegel. — Im gol d. Baum: Hr. Bla⸗ 
geſtreifte Cachemir⸗Weſte verloren gegangen. ſius, Kaufm, von Polkwig. — Im gelben 
Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe ge. wen: Hr. Müller, Hopfenhändler, von 
gen eine gute Belohnung in der Börſe bei Erlangen. — Im weißen Storch; Heir 
Herrn Obſt abzugeben. d ee Pri⸗ 
Sine = 27 Fa 5 4 N 

Reuſcheſtraße No. 60 in der 2ten Etage, Wüſtewaltersdorf e 1 18 7 
vorn heraus, iſt eine freundliche Stube mit Hr. Scholze, Kandidat, von Rück 7 hs 
und ohne Meubles zu vermiethen und bald 1 vo ers, H 


zu beziehen. Das Nähere daſelbſt. 3 


Angekommene Fremde. 


In der gold, Gans: Gräfin v. Fir 
kenſtein, von Berlin; Baronin v. Eckardſtein, 
von Falkenhagen; Hr. Baron v. Rothkirch, 
Ober⸗Landesger.⸗Rath, von Hermsoorf; Se. 
Durchl. Fürſt v. Czartoryski, von Poſen; 
Hr. Benecke v. Gröditzberg, von Friedrichseck; 
Hr. v. Sprenger, von Militſch; Hr. Schult, 
Juſtizrath, von Pitſchen; Hr. Becker, Kauf⸗ 
mann, Leipzig. — Im blauen Hirſch: 
Hr. v. Paczenski, Geh. Juſtizrath, von Oels; 
Hr, Tamms, Buchhändler, von Tarnowitz; 
Hr. Erdmenger, Schichtmeiſter, von Walden⸗ 
burg. — Im weißen Adler; Hr. Graf 
v. Pfeil, von Hausdorf; Hr. Auguſtin, Guts⸗ 
beſitzer, von Görlitz; Hr. Peickert, Oberför 
ſter, von Loski; Hr. Gläſer, Gutsbeſitzer, von 
Sägewitz; Hr. Müller, Lieutenant, von Grott⸗ 
kau; Hr. Bartels, Fabrikant, von Weitzen⸗ 
rodau; Hr. Berger, Fabrikbeſitzer, aus Sach⸗ 
fen; Hr. Richter, Kaufm., von Stettin; Hr. 
Mendel, Kaufm., von Berlin; Hr. Seifert, 
Kaufm., von Torgau; Hr. D’atraivilleKaufs 
mann, aus Amerika; Mad. Wurda, von 
Hamburg. — In den 3 Bergen: Herr 
v. Kötteritz, Hauptm. von Tilſit; Herr von 
Woynarowski, aus Galizien; Hr. Lüderer, 
Kaufm., von Wien; Hr. Steudner, Kaufm. 
don Greiffenberg; Hr. Meyer, Kaufm., von 
Odeſſa; Hr. Sulig, Kaufm., von Raum 
burg; Hr. Hönig, Partikulier, von Berlin; 
Hr. Schöneich, Rentmeiſter, Hr. Thurner, 
Hekonom, beide von Glumbowig, — In 
2 gold, Löwen: Hr. Schmidt, Gutsbeſ., 
von Seifersdorf; Hr. Hoffmann, Gutsbeſigtzer, 
von Bunzlau; Hr. Scholz, Kaufmann, von 
Reichenbach; Hr. Löwe, Kaufm., von Rati⸗ 
bor; Hr. Leonhard, Partikulior, von Klodnitz. 
— Im Rautenkranzt Hr. Hofrichter, 
Gutsbeſ., von Wükau; Hr. Schutz, Oekonom, 
von Hartmannsdorf. — Im gold. Zepter: 
Hr. Schnabel, Lieutenant, Hr. Jungnig, Rek⸗ 
tor, Hr. Hübner, Kalkulator, ſammtlich von 
Oels; Hr. Scholz, Gutsbeſ., von Kauern. — 
Im weißen Roß: Hr. Williams, Kauf⸗ 
mann, von Karlsruh; Hr. Willenaerg) Guts⸗ 


Avertissem-e.n't. 

Ich unterzeichneten Apotheker, Gekrönter des Haupt⸗Curſus der Chemie zu Paris, er⸗ 
kläre hiermit, daß der Herr Gustave Lohse in Berlin, Jägerſtraße No. 46, 
der allein durch mich autoriſirte Verwahrer für ganz Deütſchland und Rußland 
von dem in meinem Laboratorium verfertigten 


Haarwuchs⸗Erzeugungs⸗Balſam 
(wovon ich allein das wahre Recept beſitze) 
vom br. Baron von Dupuytren, EN 
das Bewährteſte, Wirkſamſte und Feinfte zur Wiedererzengung, Verhin⸗ 
derung des Ausfallens, Grauwerdens und Sie Beförberhung des Wache: 
thums der Haare, Backen⸗ und Schnurrbärte und Augenbraunen, ſt. Seiner vor⸗ 
trefflichen Wirkungen wegen hat dieſer Balſam ſchnell einen Ruf über ganz Europa 
erlangt, und verordnen ihn die ausgezeichnetſten Aerzte, als Feinde der Marktſchreierei, ſo⸗ 
wohl jungen wie auch älteren Perſonen, welche das Leidweſen haben, ihr Haar fallen oder 
ergrauen zu ſehen, und kann man mit Recht die Verbreitung dieſes koſtbaren Balſams einen 
der geſammten Welt erzeigten, wahren Dienſt nennen. 
um Nachahmungen und Verfälſchungen vorzubeugen, iſt Herr Lohse be 
fugt, fein Pettſchaft und Namensunterſchrift jedem Topfe als Zeichen der urſprünglichen 
Ar beizugeben, ber er anderswo dem Betruge unterliegen würde. Der Preis 
pro Pot iſt 1 Riyl., 2 Rthl., 3 Rthl. Briefe werden franco erbeten. 
Gemacht zu Paris den 30. Auguſt 1844. 
— Mallard, Chimiste de Academie royale. 
Geſehen von mir, dem Maire des 2. Arrondiſſements von Paris, zur Beglaubigung 
der Unterſchrift des Herrn Mallard. ! 
f (L. S.) Edmond Zaephe, Prefeet de la Seine. 
Geſehen von mir, dem Paire von Frankreich, zur Beglaubigung der Unterſchrift des 
Herrn Kdmond Zaephe. Paris den 30. Auguft 1844. 
f 3 — 99 ◻ ares re (L. S.) Graf Rambuteau, 
Geſehen von mir, dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, zur Beglaubigung 
der Unterschrift des Herrn Grafen von Rambuteau. a 
Paris den 2. September 1844. Im Auftrage des Miniſters 
der Chef der Chancelleris: (L. S.) Delamarre. 
Geſeben zur Beglaubigung der vorſtehenden unterſchrift des Herrn Delamarre. 
Paris den 4. September 1844, Der Königl. Preußiſche Geſandte 
e Der (L. S.) Graf Arnim, 
Jahre 1843 er zwiſchen mir und Herrn Mallard in Paris, rue d’Argenteuil 31, im 
mann zur Anſich, Wcteitverſeuüch abgeſchloſſene gerichtliche Original⸗Contrakt liegt Jeder: 
ue bereit, und hat der . 
am Neumarkt bie. dn Herr Eduard Gross in Breslau, 
dieſes edle Product bel eneiniges Haupt» Depot für die Provinz Schleſien, und ift 
eben zu obigen, unveränderten Preiſen ächt ſtets zu haben. 


a 
I 


* 
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Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


In Bezug vorſtehender Angel Gustav Lohse. . 
ten, bewährten und gekauften Weg empfehle ich dieſen ſeit 5 Jahren rühmlichſt anerkann⸗ 
a 


und iſt ſoeben am Dupuytren, a Pot 1 Rtl., 2 Rtl. und 3 Ktl. | Thermometer. Wind. 
i die waste -upuy 2 ö 1844. Barometer. n —— | qufitkeis, 
a $ 10 Fe Haupt Sendung 9. Novbr. 3. . inneres. | außeres — Richtung. St. 
ie Gebirgsgegend habe ! 8 e 
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Getreide⸗Preis in Courant (Preuß. Maß). Breslau, den 1 1. November 1844. 
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